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Amerika. 


Raufas. 


Leslie, 14 San. Heute kann id 
berichten, daß fih das kalte Wetter gelegt 
und eine gelindere Temperatur eingetre 
ten it. Der Schnee ift fat fort und bat 
keine Näffe binterlaffen, fo daß das Korn- 
huelen vor fih geben kann. Auch die in 
Ürbeit flebenden Neubauten können wie- 
der ausgeführt werden. 

Die Rod Joland ⸗Geſellſchaft arbeitet 
tapfer an ihrer Bahn, die Erdarbeiten 
in unferem Settlement find bald gethan ; 
die Städte find ſchon beſtimmt und zur 
Stadt auf Neufelv’s Land follen die 
Yläpe nähfte Woche vergeben werden ; 
wie e# fcheint, werden fie in hohe Preife 
geben. Ein Kirchhof mit 125 Leichen ſteht 
im Wege und follen fie ausgegraben und 
nad einem anderen Platz gebracht wer- 
den. Es iſt eine vielbewegte Zeit, daß 
auch die Todten im der Erbe nicht ver- 
font bleiben. Wie es ſcheint belebt fich 
Alles, der Farmer befommt frifhen Mutb, 
die Preife für Producte geben in die Höhe. 
Der Markt für lebende Schweine zahlt 
84.15 per hundert Pfund; die Krämer 
für Eier bis 25 Eents per Dugend, But- 

\ ter bis 15 Gents per Pfund, Heu von 
84—5 per Tonne u. ſ. w. 

Der Gefundheitszuftand iſt gut, nur 
der nalürlihe Tod „verlangt bisweilen 
fein Opfer, und bat auch bei Dietrich 
Enns, fr. Krim, ein einjähriges Söhn- 
en, Franz, aus der Familie genommen. 
Die Beerdigung fand am 11. Januar 
Ratt. Zwei Tage fpäter wurbe Aaron 
Töwe aus Klaſſen's Gemeinde beftattet, 
er ſtarb au der Auszehrung. Er binter- 
läßt eine trauernde Familie, aber in gu- 
ten Berhältniffen. Johann Bärgen, ein- 
gewandert von Aſien, erlag feinen Leiden 
im Anfange diefes Jahres. Den Her- 
gang wird ein Anderer befchreiben. 

Peter Raplaff, fr. Franzthal, haben 
ihre Wirthſchaft an die Kinder vertbeilt, 
Benjamin behält das Eiterliche, und Pe- 
ter Raplaff hat ausgebaut, bat ſich fein 
eigenes Heim gegründet und ein ſchönes 
geräumiges Haus erbaut. Die Alten laf- 
fen durch dieſe Zeilen alle ihre Freunde 
in Rußland grüßen, und bitten Karl 
Pauls in Franzthal und Unraus in 
Gnadenfeld von fih hören zu laſſen und 
melden, daß auch ihre Schritte fi dem 
Grabe nähern. 

Unfer lieber Gaſt Johann Hiebert von 
Mountain Lake, Minnefota, erfreut uns 
mit feinem Beſuche, wir wünſchen noch 
recht Biele von dort zu fehen. Auch Pen- 
ners von Mountain Lake find hier einge 
troffen um mit uns den gemüthliden 
Winter zu theilen, der für jetzt gemüth- 
lich iR. 

Prediger Unrau, der. ruffiihe Gaſt, ge- 
denkt binnen Kurzem feine Rüdeeife an 
zutveten und Aelteften Abrabam Scel 
lemberg’6 NRüdrelje von Rupland ſieht 
man in nächſter Zeit entgegen und mit 
ihm vieleicht auch feiner Reiſegefährten. 
Zobann Loewen ift bereits heimgekehrt. 

Muß mit diefen Zeilen wieder meine 
Freude und Dank ausfpredhen, daß unfer 
liebes Blatt gleich mit der erften. Nummer 
fo reichhaltig mit Eorrefpondenzen verfe- 
ben worden war. Es that jo wohl, von allen 
Theilen der Welt von guten Freunden und 
Geſchwiſtern zu bören. Möcten aus un- 
ferem Preußenlande, aus unferem alten 
Baterlande, noch recht viele Rundſchau⸗ 
ſchreiber erftehen, überhaupt von Grau⸗ 
demz, möchte ich recht Bieles hören. Dante 
hiermit den lieben Brüdern H. Klaaßen 
und Gormelius Martens von Fürftenau 
und Reinland für ihre fo werthvollen Be- 
richte. Werdet nicht müde, das Blatt zu 
unterfügen, denn ihr macht uns Freude. 
Auch ihr lieben Aſier ziehet euch nicht zu⸗ 
rüd, fondern berichtet uns euer Ergeben, 


auf daß wir in jeder Nummer etwas von | - 


euch erfahren dürfen. Biele andere Eor- 
reſpondenten, die ich hier nicht nenne, find 
uns lieb und werth, und fühle mich fo 
recht erfreut, wenn ich von den Lieben in 
Amerila lefen darf, wie es ihnen im Leib 
lichen und Geiſtlichen ergebet, kurzum 
Alle, die ihr Luft Habt an der Einigkeit 
und am Frieden, rüftet euch, leget Hand 
an die Feder und fendet eure Zeilen nad 
Eikyart, Indiana, an unfer Blatt und 
wir werben Freude die Hülle haben. 

Hiemit Bott befohlen und Wünſchung 
der been Geſundheit, von 


P. S. Bon unfern drei Waſſermühlen 
find nur zwei im Gange, die vollauf zu 
fbaffen haben. Dietrih Neufelv hat feine 
Müdle mit Rollern eingerichtet, taufcht 
Weizen auf Mehl und verkauft Mehl in 
feinem Haufe, wie es Jedem beliebt. Pe 
ter Klaßen, Sohn des Predigers Klafen, 
Newton, bat feine große Mühle in den 
Stand gefegt, daß er einen Jeden nad 
Wunſch befriedigen kann; alfo follte ein 
Jeder, der Luft bat, mahlen zu laffen, die- 
fen beiven Mühlen fein Mahlgut anver- 
trauen. D. O. 





Manitoba. 


Gretna P. O. (Schönhork), 16. 
Januar. Liebe „Rundſchau“! Schon 
lange habe ich dir wollen einige Nachrich 
ten zuſchicken, bin aber durch mancherlei 
Umſtände und durch Arbeit für meine 
Schule bis jetzt verhindert worden; will 
aber verfuchen, mir noch Einiges in’s 
Gedächtniß zu rufen, 

Am 10. December v. 3. kam eines 
meiner Großfinder mit der Nachricht zu 
mir, daß mein Sohn David Wienß ſehr 
franf fei, und bat mich, mit nad Hoff: 
nungsafeld zu fahren; ich fagte Die Schule 
ab und fuhr mit. Wir famen noch am 
felbigen Tage nah Haufe und id fand 
den Eohn wirklich fehr krank. Er freute 
fich fehr, daß ich gelommen, und erklärte 
mir, daß ihm feine Sünden viel Kummer 
machten, daß derſelbe aber doch nicht fo 
groß ſei, als er es wünfde. Als ich ibm 
aber fagte, daß es nicht auf die Größe 
unferer Reue anfäme, fondern auf das 
Berdienft unferes Heilandes, welches wir 
im wahren Ölauben ergreifen und uns 
zueignen müßten, fagte er, er hoffe auch 
ganz feſt, durch das Berdienft unferes 
Hellandes aus Gnaden die Seligfeit zu 
erlangen. 

Sonntag den 12, war ich bei Ehrſ. 
Wilhelm Harms beim Begräbniß ihrer 
beinahe 18jährigen Tochter Elifaberh ; 
diefen Freunden geht's auch hart, denn 
wenige Tage vorher waren fie beim Be- 
gräbniß ihres verheiratheten Sohnes 
Wilhelm H. 

Montag war ſchon zu ſehen, daß es 
mit David W. ſtark abnahm, ſeine 
Schmerzen aber trug er mit Geduld und 
bemühte ſich, ſoviel wie möglich, feiner 
Frau diefelben nicht fehen zu laffen. Oft 
forderte er ung auf zu beten und nachdem 
diefes geichehen war, batte er jedesmal 
Trof. Mittwoch, 7 Uhr Abends, ent- 
fchlief er ganz fanft. So ſchwer er ung, 
und befonders feiner Frau, auch abgebt, 
fo it doch das ein großer Troſt, daß er 
im Vertrauen auf den Sünperheiland 
entichlafen ift. 

Sonnabend den 18, wurde er begra- 
ben; Ohm Wilhelm Harms hielt die 
Leichenrede. Wohl felten ift mir die 
Yinfälligkeit des menfhlihen Lebens fo 
deutlih geworden wie j’pt. O! dachte 
id, bätte ih Matt meines Sohnes diefen 
Weg gehen können! Doch der Wille 
Gottes it ja der beite, Ihm fei Dank, 
daß Er vorher ibn zur Erkenntniß feiner 
Sünden und zur Bußfertigleit gebracht 
bat. 

Sonntag den 19. fuhr ich mit meinem 
Sohne Zıcob Wien wieder ab nad 
Schönhorſt, wir fuhren bis Edenburg 
und blieben dafelbft bei Johann Wiebe 
über Nacht; die alte Mutter ift noch im- 
mer geſund, doch hält fie ſich ſchon mei- 
ftentheils bei und in: ihrem Bette auf. 
Am Montag-Morgen war ein Schnee: 
ſturm, fo daß ich bis Mittag dableiben 
mußte. Nachmittags fuhr Heinrich Wiebe, 
Jun., mit mir nah Schönhorft; dort 
erfubr ich, daß die Schulkinder alle an 
den Maſern nieverliegen und vor Neujahr 
wodl nicht die Schule beiuhen würden. 
Ich beftellte alio, daß Zıcob Wiens am 
anderen Morgen da anfäme und fuhr 
wieder mit nah Haufe; ih hatte durch 
meine Abweſenheit nur einen Schultag 
verfäumt, 

Wir famen noh an demfelben Tage, 
nämlich Dienftag den 21., wieder nad 
Haufe. Zu Haufe war ich meiflentbeils 
mit Schreiben befhäftigt. Ich fchrieb 
nämlich für die Schulkinder Weihnachte⸗ 
und NReujabrswünfde, die fie dann, mıt 
einem fhönen Umſchlage verfeben, zum 
Geſchenk erhielten. Auch befam ih in 
dtefer Zeit einen Brief von einer ſehr 
lieben Freundin, Agatha Eviger, Altona, 


NMolotſchnaer Eolonie, welden zu beant- 


worten ich noch nicht Zeit gefunden babe, 
werde es aber, wenn ber liebe Gott mir 
Leben und Gefunppeit ſchenkt, fobaln wie 





Sohn Nidel. 


möglid thun. a 


Die Weihnachtofelertage und ebenfo | 
auch das Neujahrofeſt wurden unter Kir- | 
chengehen, Leien, Singen und Befuc der | 
Kinder und Berwandten verbracht. Meine | 
alte Schwefter, die Johann Klas’jche, if | 
ſchon fehr ſchwach und kränklich. Sie | 


baben. 

* Sonntag den 2. Januar 1887 fuhr 
mein Enkel, Jacob Driedger, wieder mit 
mir nah Schönhorſt. In Rutnerweide 
hielten wir bei Abr. Braunen an, um die 


feloft die alte Großmutter, eine geborene 
Katbarina Klippenflein, jept eine Wittwe 
Frieſen, ift, um diefelbe zu befuchen ; denn 
fie ift eine FJugendbefannte und freut fih 
jeves Mal, wenn ih binfomme, 
liebe Alte ift gefund, aber wegen eines 
ſchadhaften Beines kann fie nicht geben, 
ſondern muß beſtändig figen. 


In Schönhorft traf ih den alten 
Peter Köpfe, der fhon lange gefräntelt 
hatte, bedenklich franf an. Bon meinen 
Schulkindern blieben die erfte Woche noch 
drei aus, die noch nicht vollftändig gene» 
fen waren. 

Um heiligen Dreikönigsfefte fuhr ich 
nach Evenburg zur Kirche und fuhr da- 
felbft bei Freund Peter Wiebe vor, der 
alten Mutter wegen, die ih als Schul- 
lebrerfrau in Neuoiterwid, alte Eolonie, 
Rßl., kennen gelernt habe, fie ift jept 
aber eine Wittwe Harder und wohnt bei 
ihrem Sohne P. W.; ich babe aber auch 
Wieben lieb gewonnen, durch die öfteren 
Unterhaltungen, die wir zufammen gehabt 
baben. Die alte Mutter erfuchte mic, 
durch die „Rundſchau“ anzufragen, war- 
um ihre Kinder Heinrich Fröjen, Schöne- 
berg, und Abraham Harders, Chortig, 
Beide alte Eolonie, Rßl., auf ihr Schrei- 
ben nicht antworten. Sie ift noch immer 
geſund, aber ſchwach auf den Beinen. 
Sonnabend den 8. Januar, Nachmittags, 
war ih nad Gretna gefahren und als 
ih zurüd fam, erfuhr ich, daß in ver 
Zwiſchenzeit der alte Peter Köpfe geftor- 
ben ſei. Wie er während feiner Kranf- 
beit behauptete, hatte er eine feite Hoff 
nung, durd das Blut Eprifti die Selig- 
feit zu erlangen. Den 11. wurde er 
begraben. 


Noch muß ich melden, daß eine Abthei— 
lung Juden — die Anzahl iſt noch un- 
befannt — aus der Bakowina, Defter- 
reich, bei Ohm Heinrich Wiebe, Evenburg, 
angefragt baben, ob wir fie würden in 
unfere Gemeinde aufnehmen, denn fie 
achteten die Grundſätze der Mennoniten 
tbeuer. Nachdem diefe Schrift den ver- 
fammelten Kirchenlehrern zweier Gem-in- 
den vorgelegt und von denjelben darüber 
beratben war, wurden ihnen die menno- 
nitifhen Hauptlehren hingefchrieben, näm- 
ld: Der Glaube, daß der von der 
Jungfrau Maria zu Bethlehem geborene 
Jeſus Gottes» und Menſchenſohn, der 
Welt Heiland und Seligmader und ihr 
Mefiias fet, wobei ihnen zum Beweis 
viele Schriftftellen, hauptſächlich aus dem 
alten Tejtament, vorgeftellt wurden, und, 
wenn fie Diefes glaubten, ob fie die Taufe 
auf den Glauben an den Ddreieinigen 
Gott, Vater, Sohn und heiligen Geilt, 
annehmen und unferer Lehre von der 
Webrlafigkeit, Rachloſigkeit und Eipdlofig- 
keit beipflichten wollten. Wenn fie dieſes 
Alles bejahten, fo feten wir bereit, fie in 
unfere Gemeinde aufzunehmen. Was 
davon werden wird, ift noch unbekannt. 


Noch muß ih ein Paar Worte an 
einen lieben Freund in Dafota richten, 
der mir zwei Nummern „Stimme der 
der Wahrheit“ und drei Tractatchen, 
wovon das eine ziemlih groß tik, zuge— 
fandt hat, mit der Bemerkung, er ſehe aus 
der „Rundſchau“, daß ich die Liebe Got- 
tes hochachte und mid beitrebe, ſelig zu 
werden — worin er aud ganz recht hat — 
es fei aber nicht genua, an Jeſum zu 
glauben, man müſſe aud die Gebote 
Gottes halten. 


Lieber Freund! Ich weiß wohl, daß 
ein zum wahren Glauben an Chriſtum 
gelangter Chriſt ih auch aus aller Kraft 
beftrebt, Seine Gebote zu halten, aus 
Liebe und Dankbarkeit und weil fie ihm 
füß find, aber nicht, um etwas zu verdie- 
nen, denn dazu ift fein Thun zu ſchwach. 
Wenn aber der Glaube an das Verdienft 
Chriſti nicht genug ift, fo ift der Schächer 
am Kreuze nicht felig geworden, denn 
derfelbe hatte die Gebote noch nicht gebal- 
ten. Uebrigens danke ih für Ihren gu- 
ten Willen, ich werde vielleicht noch fchrei- 
ben. Herzlich grüßend, 





Jacob Wienß. 


Pierde zu füttern, und ich ging nach der | Roggen bis 53 R., Gerfte 44 R. per 
Braun'ſchen ihren Eltern, Heinrichs, wo. | Tihetw. 2c. 


| Gegend, eine außergewöhnliche: 
gangs September war bis 8° Kälte, dann 
ſehr ſchönes Wetter, fpäter noch einmal 


Die | 


Europa. 


Hußland. 


Tiegenbof, 15. December 1886. 
Unter vie vielen Segnungen, die wir 


wird ihre Tage auch wohl balo vollbracht | vom treuen Bunvdesgott im vergangenen 
Jahre erfahren durften, it auch die gute 


Ernte zu zäblen, die wir gehabt; ter 
Herr bat ung reichlich befchert, ſowohl an 
Butter aloe auch an Getreide; auch die 
Preife find ziemlich gut; Weizen 10 R., 


Die Witterung iſt bis jegt, für unfere 
Aus 


etliche Tuge Froſt, jegt aber ſchon lange 
Zeit Regen und warme Witterung, 6—LU°, 

Die Winterfaaten find fehr grün, die 
Schafe gehen nod immer auf die Weide, 
die Wege find febr kothig. 

Hier einen kleinen Auszug aus dem 
„Wabrbeitszeugen‘: „Bom einfältigen 
Predigen.” Dr. Lutber fugt einmal; 
„Ib laffe alle meine Predigten auf’s 
Eınfältigite fein, und fehe nicht auf die 
Fürften, auf die Doctores und Studen- 
ten, die zuhören, fondern auf die einfältt- 
gen, albernen, groben und ungelehrten 
Leute, auf die Bauern, auf die Jungen 
von zwölf und dreizehn Jahren, auf Die 
Dienftmägde. Deine Predigt muß alio 
befhaffen fein, daß „Hans und Gretbe 
etwas mit fih nach Haufe nehmen." Wir 
follen Säugeammen fein, gleich wie eine 
Mutter ihr Kindlein fäugt, die pappelt 
und fpielt mit ihrem Kindlein und ſchenkt 
ibm Milch. Ich bin denen fehr feind, die 
fih in ihren Predigten richten nach den 
boben, gelehrten Zuhörern, nicht nad 
dem gemeinen Bolf, das achten fie nicht. 
Denn mit hohen und prächtigen Worten 
einberfahren, ärgert und zerbricht mehr 
denn ed bauet. Man muß es den armen 
Leuten weiß weiß, ſchwarz ſchwarz fagen, 
auf’s Allereinfachfte, wie es ift, deutlichen 
Worten fie faffens dennoch kaum. Epri- 
us mit Seinen Predigten iſt flugs in 
Parabel und Gleichniß bineingefallen, 
von Schafen, Hirten, Wölfen Weinber- 
gen, Feigenbäumen, Samen, Adern, Pflü- 
gen. Das haben die armen Laien fünnen 
vernebmen. Vermaledeiet feien alle Pre- 
diger, die in Kırden nah bohen und 
fhmweren Dingen tradten, diefelben dem 
Bolfe vorbringen, und davon predigen, 
fuchen ihre Ehre und Ruhm, wollen einen 
oder zwei Ehrgetzigen zu Gefallen thun.“ 

Der lieben Revaction viel Glück un» 
Segen, und gutin Erfolg in ihrer Arbeit 
wünſchend, und alle I. Freunde drüben in 
Amerika herzlich grüßend, unterzeichne ich 
als geringer Correfpondent aus Ruplanp, 

Jacob Enns. 

















Geftorben. 





Wilhelm W. Martens, auf Rbeinfeld, 
Rßl., am 7. December 1886. Leichenrede 
von Peter Unruh, Hochfeld, 








Zehn Tage im Jndianer-Ter- 
ritorium. 


(Schluß.) 

Morgens den 13. Nov. kamen mehrere 
Indianer nach dem Miſſionshauſe und 
hatten verfchiedene Bedürfniſſe. Der Eine 
wollte Arzeneien, ein Anderer hatte einen 
Brief befommen von feinem Sohne, der 
im Oſten in die Schule gebt; er wollte 
ihn gelefen haben, das gebt jedoh nur 
auf fonverbare Weiſe. Miff. Voth nabm 
den Brief vor fih und ſuchte ibm Sag 
für Sag durd die Zeicheniprade ver- 
ſtändlich zu machen. Nachmittags fpannte 
Lebrer 3. Schmidt vor unferen Wagen 
und wir gingen nad dem nahegelegenen 
Fort Reno, um vornehmlich das Hofpital 
zu beſuchen. Fort Reno ift ein regel- 
mäßiger Milttärpoften, der circa eine 
Viertelquadratmeile umfaßt. Innen be 
findet ſich ein ebener Plag, der zu Uebun- 
gen benugt wird, an der Weftieite fteben 
mehrere Kanonen, mit denen jeden Mor: 
gen und Abend ein Schuß abgefeuer 
wird. Diefen gegenüber befinten fi 
große Pferdeftälle. An der Norpfeite ſteh 
das Spital, ein großes Gebäude, wel» 
des noch gerade vervollfommnet wurde, 
Der Kıanfenwärter war fehr zuvorfom- 
mend, zeigte uns alle Einrichtungen und 
ging aub mit uns in das Kranfenzim- 
mer, wo ſich angeblich ſechs Kranke befan 


Tabafrauden und Kartenipiel waren 
ibr Zeitvertreib. Nur Einer lag darnieder. 
Auch machte ih der Geruch geiftiger Ge- 
tränfe bemerkbar. 

Bor da gingen wir zurüd nad Dar- 
lington, nad dem großen Borratbamaga- 
zin, wo antie Schulen am Sonnabend und 
an die Indianer am Montag Rıtionen 
auegetbeilt werden. Ein großes, zwei 
Stod hobes Gebäude; auf dem ſüdlichen 
Ende befinden ſich die Dificen und in dem 
oberen Stodwerf große Borräthe von 
Kleidern, Schuhen, Bettſtellen und Bett- 
zeug, Eifenwaaren und faſt Alles, was 
ein Farmer zum Anfange braudt, im 
unteren Stod war ein großer Borrath 
von Mehl, Zuder, Eaffee, Bohnen und 
anderen Nıbrungsmitteln. Wir hatten 
da auch Gelegenheit, mit dem Agenten 
Williams bezüglih der Mifiton zu fpre- 
hen. Bon da gingen wir an einem 
Store vorbei und fahen, wie ein India— 
nerfnabe mit Pfeil und Bogen einen auf- 
getellten Gent von einem Pfoften herun- 
terfhoß. Bei dem Tbor am Mifiiong- 
baufe angelangt, begrüßten uns ſchon die 
reingewaſchenen und gefämmten Kinder, 
welche, nad) unferer heimathlichen Sitte, 
ibon zum Sonntag vorbereitet waren, 
Wır hatten Freude an einander und dee 
Abends eine fhöne Andacht, wo aud wir 
Ale zu den Kindern ſprachen und fie zur 
Dankbarkelt für alle ihnen erzeigte Liebe 
ihrer Lehrer aufmunterten. 

Der bdarauffolgende Sonntag (14. 
Nov ) war uns befonders gefegnet, denn 
es jollte ja für diefes Mal ver legte Tag 
fein, daß wir uns im Kreife der lieben 
Miffionsfamilie aufhalten würden. Noch⸗ 
mals durften wir uns fammein mit In— 
dianern, jung und alt, um gemeinfchaft- 
lid am Gottespdienfte theilzunehmen, wel- 
her durd die abwechielnden Gefänge der 
lieben Kinder uns fehr erbaulih war. 
Jedoch fehlte der Dolmeticher, auf den 
man fo befonders gute Ausſicht für die 
Zukunft hatte. Er hatte in den letzten 
Tagen tas Miffionshaus verlaffen und 
ih wieder dem ausichweifenden Camp- 
leben bingegeben, was für die Miſſion 
feyr entmutbigend ift. Jedoch nur Muth! 
Auf Dunkelheit folgt List! Ja den 
Nachmittagſtunden wurden zum Abſchiede 
in Bezug auf die Miffionsfamilie die 
Worte (Daniel 12, 3.): „Die Lehrer 
aber werden leuchten wıe des Himmels 
Glanz; und vie, fo Biele zur Gerechtig- 
feit werfen, wie die Sterne immer und 
ewiglich“ erwähnt und ihnen zum Trojt 
binterlaffen. 

Mit einem regen Dankzefühl für alle 
erzeigte Liebe, verabfchiedeten wir uns am 
15, Nov. um 7 Uhr Morgens und wand- 
ten uns unferer Heimath zu. Wir waren 
im Ganzen zebn Tage im Indianer» 
Territorium. Haben nur zwei Nichte im 
Freien bleiben müſſen, wo uns aud der 
Herr gnäriglih bewahrte, Waren auf 
der Rüdreije mit dem Reaterungs- Zahl» 
meifter auf einem Plage über Nacht, der 
uns noch Mundes von jeinen Erlebniffen 
unter den Indianern erzählt bat. Am 
17. Nov., 11 Uhr Vormittags, erblidten 
wir von einer Anböbe die Grenze von 
Kanſas, mweldes uns febr willlommen 
war und famen nah fünftägiger Reiſe 
von Darlington um 5 Ubr Abende glüd- 
Ih und wohlbewahrt in der Heimath an. 
Dem Herrn fei Danf, der nit allein 
ung, fondern aud die lieben Unſern 
woblbewahrt und erhalten hatte, 

Indem ich aufgefordert bin, der „Rund- 
ſchau“ etwas von den Ausichten uud 
Eindrücken mitzutheilen, fo fei zum Schluß 
nod fo viel geiagt, daß ich befonders der 
mennonitiihen Miſſion einen fegensrei« 
ben Erfolg wünfde, daß die vielen 
Camps der Cheyennes und Arapanoes, 
ın welchen noch auafchmeifendes Leben 
berrfcht und deren man fo viele trıfft, 
bald möchten zu Friedenshütten umge- 
wandelt werden, denn wenn man ſich die 
Sache erft anſieht, fo iſt es gar nicht 
ſchwer zu glauben, daß ohne Eınılifation 
feine wahre Religion einzuprägen ift, 
und obzwar es fcheint, daß die Alten in 
ver Wüſte fterben werden, fo iſt ja doch 
die befte Ausficht für Die Jungen vorhan⸗ 
den, denn wenn ich recht verftanden habe, 
ind die Kınder im verfloffenen Jahre von 
der Regierung alle gezäolt worden und 
befinden fih auf der Liſte. Die Alten 
haben auf’s Neue eingemilligt, fie in die 
englifhen Schulen zu fchiden, und im 
Glauben blidt man ſchon der Zeit ent- 
gegen, mo Jeder, der von der Liebe Chriſti 
getrieben ift, fich frei in engliicher Sprache 
unter ihnen bewegen kann, und es kann 
nicht ausbleiben, daß auch unter ihnen 
große Erwedangen und Belehrungen 
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die in der Miffionsfchule unterrichtet wer» 
den und fo oft ven Namen Sefu ale un- 
feren Erlöfer nennen. Und obzwar man 
noch nicht befehrte Gemeinden unter ihnen 
findet, fo ift doch bei vielen Alten der 
erwähnten beiden Stämme vie Eivilifa- 
tion weit vorgefchritten, denn Ganton- 
ment, welches urfprünglich eine Feftung 
oder Militärpoften war, ift in eine Mif 
fionsftation umgewandelt. Man fah da 
feine Soldaten mebr, nur Miffionar ©. 
Haury und feine Gebilfen, die fih das 
gänzliche Zutrauen der Indianer erwor- 
ben baben und fie in allem Nüglichen für 
Zeit und Ewigkeit unterrichten; er ge- 
denft mit Mebreren nächſtes Frühjahr 
eine Anfievlung zu beginnen. 

Darlington, wo fih die Miſſion 
durch viele Prüfungen hindurch gearbeitet 
bat, find in Folge der Fortfchritte in der 
Miffionsfhule auch die Kehrerftelen in 
der Regierungsichule anvertraut worden, 
demzufolge werden etwas mehr als 200 
Sndianerfinder nicht allein in der engli- 
fhen Sprache, fondern auch in Goͤttes 
Wort unterrichtet. 

Zum Schluſſe grüße ih noch Alle, die, 
dur die Liebe Chriſti gedrungen, dort 
an der ſchweren Arbeit find, und wenn 
der Muth durch mandherlei Hinderniſſe 
auch ſchwinden will, fo gehet zu Jeſu, der 
da fpricht: „Lernet von mir ꝛc.“ 

Und nun noch ein kurzes Wort an 
Alle, Die den Herrn Jeſum lieb haben 
und noch nicht an dem Werke der äuße— 
ren Miffion thätig find. Die Aufforde- 
rung zur Miffton zieht fih wie ein gol- 
dener Faden dur das ganze Wort Got- 
tes und wohl uns, wenn wir und dem- 
felben unterorvnen. Wo wären mir, 
wenn nicht ein Bonifacius, mit nod 
vielen Anderen, unferem deutſchen Volke 
das Licht des Evangeliums gebracht hätte 
und, da es verdunfelte, durch den uner- 
müpdlichen Eifer unferes lieben Bruders 
Menno wieder unter unferen VBorvätern 
bergeftellt wurde, und follten wir nod 
ruben, wenn wir willen, daß in unferer 
Nähe ein Volk ift, bei dem noch Finſterniß 
das Erdreich bevedt ꝛc. Obzwar die Mif- 
fon in China und Afrika viel erfolgrei- 
cher zu fein fcheint, fo möchten wir doch 
unfer Augenmerk auf diefe in ihren Sün- 
den binfterbenden Indianerſtämme rich- 
ten und das umfomehr, indem wir in 
einem Lande uns befinden, wo wir in 
unferem Glauben leben fünnen und wo 
die Miffion unter den Indianern von der 
Obrigkeit nicht allein empfohlen, fondern 
in mancher Hinficht fehr unterftügt wird. 

Und follten wir nun ruh'n 
In diefer Erntezeit ? 
Mir fonnen auch was thun, 
Die Sichel liegt bereit. 
Kommt, wirket Hand in Hand, 
Mit Glauben und Gebet, 
Bis über jedem Land 
Die Kreuzesfahne weht. 


Deter A. Wiebe 
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Nothſtand in Teras. 


Aus dem fernen Texas ergebt ein Noth- 
ruf an das Land; die furdtbare Dürre 
des legten Sommers bat die Landwirthe 
im ganzen nordweitlihen Theile tes 
Staates ohne Ernten, ihre Vorraths— 
fammern fo leer gelaffen, daß man nicht 
weiß, wobin man greifen fol, um für 
viele TZaufende von Menfhen auf Mo- 
nate hinaus die nothwendigften Lebens: 
mittel zu befhaffen, gefhweige denn, ih⸗ 
nen die Mittel für eine Neubeftellung der 
Felver im Frühjahr an die Hand zu 
geben. Der von der Dürre am ſchwerſten 
betroffene Theile des Staates umfaßt die 
21 Eounties Stepbens, Coleman, Tay 
lor, Callahan, Jack, Shadleford, Parker, 
Pallo, Pinto, Jones, Runnels, Hood, 
Martin, Brown, Eaflland, Comanche, 
Nolan, Fiſher, Erath, Haskell, Young 
und Boeque, und nicht weniger als 
27,000 Perfonen — Männer, Frauen und 
Kinder, Bewohner diefer Counties, find 
nun der bitterften Noth ausgefept. In 
einigen diefer Counties ift die Ernte ein 
faſt gänzlicher, in allen anderen ein voll 
ſtändiger Fehlſchlag geweſen und auf den 
Ertrag ihrer, Felder ift die arme Be 
völferung garz und gar angewieſen. 

Eine Eonferenz der Gerichtsperfonen 
der genannten 21 Counties, welche diejer 
Tage in Albany ftattfand, hat auf Grund 
forgfältig gemadter Erhebungen dieſe 
Thatſachen feftgeftellt und fih daraufhin 
mit einem beredten Aufruf an den Wohl⸗ 
thätigfeitsfinn des Landes gewandt, zwecks 
Erlangung von Unterftügungen an Geld, 
Lebensmitteln und Kleidungsitüden ; eine 
Bil, welde von dem Abg. Lanham im 
Congreß eingereiht worden ift und eine 
Unterflügung aus Bundesmitteln an- 
firebt, ift von der Conferenz fanctionirt 
worden und des Weiteren foll der Staat 
Teras angegangen werden, aus feinen 
Mitteln ein Uebriges zu thun. 

Der Nordmweften von Zeras ift nod 
fpärlich befiedelt, mit Communications- 
mitteln nicht überreichlich verfehen. Da- 
ber mag es fommen, daß man von dem 
wirklichen Notbftand der dortigen Land⸗ 
bevölterung erft jetzt vollſtändige Be- 
richte erbält, und daß ein Theil der 
teranischen Preife bis vor Kurzem noch von 
demjelben nichts wiffen wollte. Nun aber, 
da derfelbe glaubwürdig documentirt wor- 
den ift, follte ausgiebige Hilfe nicht lange 


Der Weizenbau in Indien. 


Bor etwa 10 Jahren gab es nod 
fwerlih eine nennenswerthe Ausfuhr 
von Weizen aus Oftindien. Amerika und 
Süprußland, ſowie das öftliche Deutſch- 
land, verfaben den englifchen Brodmarkt. 
Nun gilt jevoh überall die Regel, von 
der Hausfrau an, die Butter oder Eier 
fauft, bis zu der Nation, die einen Theil 
ihres Brodbedarfs aus anderen Gegen— 
den beziehen muß, daß man nur fo lange 
an einem beftimmten Plage fauft, als der 
Preis, der für eine Waare gefordert wird, 
noch einigermaßen im richtigen Verhält 
niß zu dem wirklichen Werth der Waare 
hebt. Iſt das nicht mehr der Fall, fo ſieht 
fi der Käufer nach einer anderen Ber- 
faufsftelle um, fo zwar, daß die Hausfrau 
oder Köchin in einen andern Laden gebt 
und die Nation ihren Bedarf aus ande- 
ren Gegenden zu beziehen verfucht, ale 
wo fie ihn früher Faufte, das ift ein 
fehr einfaches Gejep, defjen Nichtbeachtung 
aber für den Einzelnen fowohl wie für 
ein ganzes Volk ſchwere Folgen haben 
fann, Nur zwei Fälle follen bier ange- 
führt werden, beide wahr. 

Der erſte Fall war der eines deutich- 
vennfylvanifchen Farmers an der Sus- 
quehannah. Es war im Jahre 1858; 
die Ernte war dort eine gute Mittelernte 
gewefen, die Ctaaten des Nordweitend 
waren damals noch in ihrer Kindheit, 
konnten folglich wenig erportiren. Eng- 
land brauchte aber Getreide und Franf- 
reich auch und der Weizen flieg in Folge 
defien endlich bis auf $2.75 per Buſchel. 
Jener Farmer nun, der eine prächtige 
Farm befaß, aber aus Geiz nicht geheira- 
thet Hatte, ebenfo wie feine Schweſter, die 
ihm die, Wirthſchaft führte, hatte 3000 
Buſchel Weizen liegen. Er hätte ihn für 
jenen Preis verkaufen können; mehr als 
einmal wurde ihm fo viel für den Bu- 
fchel geboten; er febüttelte jedoch nur fei- 
nen ftruppigen Didtopf und fagte: „Nicht 
unter drei Dollars." So blieb alfo der 
Weizen liegen ; anftatt höher zu geben, 
gingen fogar die Preife herunter ; doch 
nun wurde „erft gar nicht” verfauft. End- 
lih kam das Frühjahr und mit ihm ein 
plögliches Thaumetter, Die Suequehan— 
nah fegte das ganze enge Thal unter 
Waſſer und der alte Geizhals verkaufte 
den nafgewordenen Weizen zu 50 Cents 
den Buſchel. 

Das zweite Beifpiel hat fih in Chica— 
go ereignet, aber erft vor einigen Fahren. 
Auch diefes Mal ftieg der Weizen bis auf 
$2.50. Ein „Ring von ©etreide- Bu 
cherern (denn Kaufleute fann man ſolche 
Leute do‘ faum nennen) in genannter 
| Stadt wollte jedoch den Preis auf drei 
| Dollars hinauf treiben und es wäre ih— 
nen wohl am Ende geglüdt, denn Gemwij- 

fen ift befanntlich eine Waare, die allen 
| Wucherern fehlt. Leben wollen fie wohl 
und womöglich in Sammet und in Seide, 
in Saus und Braus, aber nicht leben 
laſſen. Da fiel es jedoch den Engländern 
‚ein, daß ja der Suezcanal da ſei und daß 
am Ende Weizen aus Ditindien dur 
hose gebracht, billiger fommen mülfe, 
als auf dem früheren weiten Umwege um 











Hoffnung, und vielleicht fogar mit ameri- 
kaniſchem Weizen in Concurrenz treten 
könne. Es fand ih, das letzteres wirk— 
li der Fall war und nun gingen den 
amerifanifhen Speculanten die Augen 
auf, freilih zu fpät. Eine New Porter 
Zeitung faate vor zwei Jahren: „Die 
Wucberer Chicagos haben der Ausfuhr 
der Ber. Staaten in einem Jahre mehr 
Schaden für die Zufunft getban, als der 
ganze Handel von Chicago in zehn Jah— 
ren wertb ift.” 

Das Bolf Amerikas bat dadurch aller- 
dings etwas billigeres Brod befummen ; 
ver Qusfall in der Geſammtauofuhr 
bleibt aber eben Aucfall un? muß auf 
andere Weiſe gededt werden, wenn nicht 
Schaden entftehen fol; denn die oftindi- 
fche Eoncurrenz, die unfern Farmern auf 
diefe Weiſe entitanden iſt, läßt ſich in Die- 
fem Falle durch feinen Schugzoll befeiti- 
gen und zwar aus dem einfachen Örunde, 
weil der indische Weizen ja gar nicht hier- 
ber fommt, fondern nur eben, was frei 
li fehr bedeutend if, den engliſchen 
Markt erobert und unferen zum Theil 
daraus verdrängt hat. Unſere Regierung 
bat nun genaue Erfundigungen über 
den indiſchen Weizenbau, die Koften des- 
felben, die Marktpreife und Verfchiffungs- 
foften in Indien felbit eingezogen und 
der folgende Auszug aus dem officiellen 
Bericht des Agricul.- Departements wird 
nicht nur für jeden Farmer, fondern für 
Zeven gewiß intereffant fein, weil wir 
dadurch einen Blid in Verhältnijje ge- 
winnen, die gewiß nur Wenige ahnten. 


1, Indien felbf. 

Indien ift ein großes Land; feine 
Fänge vom Himalaya Gebirge bis ur 
Infel Eeylon beträgt etwo 1900, die 
Breite von Oſt nah Welt 1500 Meilen ; 
dv. b. es hat ungefähr fo viel Flächenin- 
halt, wie der Theil der Ber. Staaten, der 
öſtlich vom Miffippi liegt. 

Diefes ganze Land eignet ſich jedoch 
nicht alles für den Weizenbau ; denn der 
füdliche Theil ift Schon zu heiß und man 
fann deshalb wohl den 25, Breitenarad 
als die ſüdliche Grenze desfelben betrachten. 
Der Theil nördlich und nordweſtlich von 
diefer Linie und hauptſächlich das Kö- 





auf fi warten laffen. 


nigreih Dude eignen fih am beften für 


die Süpdfpige Afrikas, das Cap der guten iſt 


dieſe Getreideart, während mehr ſüdlich, 
jenſeits ver Vindhya ⸗Berge, der Reis, 
das Hauptgetreide bildet. Die ganze, 
für den Weizenbau geeignete Gegend 
fann jedoch auf 100,000 englifhe ©e- 
viert: Meilen veranfblagt werden. Es ift 
eine völlige Ebene, mit dem beiten Allu- 
vial-Boden, einer Mifhung von Lehm 
und Sand, ohne Felfen, felbft ohne Steine. 
Das Slima ift das denkbar günftigfte für 
den Aderbau und der Boden oringt des⸗ 
bald ſowohl die Erzeugniffe der heißen 
wie der mäßigen Zone hervor. Die Jah— 
reszeiten find genau abgegrenzt. Vom 
März bis Mitte Juni dauert die trodene 
Jahreszeit, in der es nur jelten einmal 
regnet. Dann beginnt die eigentliche Re- 
genzeit vom Juni bis Mitte October. und 
in diefer Zeit können Reis und andere 
ſüdliche Producte gezogen werden. Hier- 
auf folgt die Zeit von Mitte October bis 
Ende März, in der auch nod einzelne 
Regen fallen. Das find die Monate für 
das nördliche Getreide, für Weizen, Gerſte 
und Hafer. Die Saatzeit dafür ift im 
November, die Ernte im März und April. 
In der trodenen Zeit reift das Zuder, 
rohr und tropifche Früchte, 3. B. Bana- 
nen u. f. w. Es giebt alfo thatſächlich 
nur drei Zahreszeiten, aber während je- 
der kann der Farmer im Freien arbeiten. 


2, Der Weizenbau. 


Da der Boden weder der harte Thonbo- 
den, noch fiefig oder fteinig, und fein Eleb- 
riger Kalkboden ift, fo ift das Land leicht 
zu bearbeiten. Die Werkzeuge find die 
alereinfachiten, die man fih nur denfen 
fann. Der Pflug befteht aus drei Thei- 
len, nämlich: 1. einem 6 Zoll diden und 
18 Zoll langen Stüd Holz, Preifantig 
und nach unten zugefpigt, die eine flache 
Seite nach vorn gewendet, fo daß hinten 
eine Kante ift. In die Seite nah vorn 
wird eine Rinne gemacht und in dieſe 
mird ein zugefpiptes Stüd Eifen, 1 Fuß 
(ang, 1 Zoll breit und 3 Zoll did einge- 
laffen, fo daß die Spige unten etwas vor- 
ſteht. Klammern halten dies Eifen feft, 
doch fo, dap fie das Aufreißen des Bodens 
nicht hindern; 2. nach oben ift ein 3 Fuß 
langer Stod in das Pflugholz eingepaßt, 
deffen oberes Ende dünner und mit einer 
Handhabe verfehen ift; 3. durd das un- 
tere didere Ende, gerade über dem Plug 
bolz, gebt ein Stüd Hol; von 8 Fuß 
Länge, 3 Zoll Breite und 14 Zoll Dide, 
welches als Deichiel dient und zugleich 
als Richtfcheit. Born find einige Kerben, 
für Sıride zur Befefligung am Jod. 

Das Joch ift eine einfadhe Stange, 
6 Fuß lang und drei Zol did, mit vier 
hölzernen Zapfen, 2 für jeden Ochſen. 
Feder Zapfen ift nur 6 Zoll lang; un- 
ten gebt ein Strid um den Hals des 
Ochſen von einem Zapfen zum andern. 

Der Treiber gebt an der Seite des 
Pfluges und hält die Handhabe in der 
einen Hand, einen Steden in der andern. 
Die Ochfen find weiße Brahmin-Ohfen, 
mager, hochbeinig und ſchlank, Monate 
lang befommen fie nichts weiter zu freffen 
ale „Bhuſa“, d. h. ausgedrofchenes oder 
vielmehr ausgetretenes Stroh mit Spreu 
und dem wenigen Weizen, der noch darin 


Daß bei foldem Pfluge und ſolchem 
Zugvieh nicht viel fertig wird, ift felbit- 
verftändlih. Außerdem macht der Pflug 
auch feine Furchen, fondern reißt nur den 
Boden auf; Mcre ven Tag tft gute Ar- 
beii. Man pflügt aber um fo öfter, gewöhn⸗ 
lich zwanzig Mal. Das legte Mal geht ein 
Mann oder eine Frau hinter dem Pflage 
her und ſtreut den Samen mit der Hand 
in die Erde. Das Joh Ochſen koſtet 
etwa 7—10 Doll,, ftatt der Egge dient 
ein runder oder flacher Klog, 6—8 Fuß 
lang, der feitwärts über das Land ge- 
ſchleift wird. Aller Dünger wird forgfältig 
benußt; wer ſelbſt zu wenig Vieh bat, 
bezaplt für Vieh, das auf feinem Felde 
einige Zeit gehalten wird. Unter zehn 
Malen wird nicht gepflügt, öfters noch 
mehr als 20 Mal. 

Bor dem Säen wird ein Brabmine 
(Priefter) zu Rathe gezogen : er beitimmt, 
welcher Tag am "günftigften ift ' Der 
Brahmine, der Pflüger und die anderen 
Arbeiter werden mit Getreide bezahlt. 
Der Saatweizen wird im Korbe getragen ; 
man gebraudt etwa 150 Pfund auf den 
Aere; das Säen geſchieht Anfangs Deto- 
ber; in manden Diftricten wird dann 
der Weizen forgfältig gejätet; die eßbaren 
Kräuter dienen zur Speife, das Gras 
als Futter. Dreimal wird gewöhnlich 
Waſſer auf’s Feld geleitet; das erfte 
Mal, wenn der Weizen feimt; das zweite 
Mal kurz vor der Blüthe; das Dritte 
Mal nad der Blüthe. Für das Bemwäf- 
fern wird etwa $2.50 per Ncre bezahlt. 


3. Das Ernten und Drefden, 








Wie die ganze Bebauung des Feldes, 
fo it auch das Schneiden und Drefchen 
ſehr mühſam und erfordert viel Zeit. 
Für Weizen im Detober gefäet, ift die 
Ernte zuweilen jhon im März, gemöhn- 
li aber Anfangs April; fünf Monate 
wird für das Wahsthum gerechnet. Das 
Schneiden geſchieht mit einer feinen Si- 
chel; die Klinge ift nur 6 Zoll lang und 
1 Zoll breit; fie koſtet Cents. Die 
Schnitter boden auf den Ferien, fchnei- 
den eine Hand voll nad der andern ab, 
legen das Getreide fäuberlih hin und 
friehen dann weiter ohne aufzufteben. 
Jever ſchneidet etwa täglih den zwölften 
Theil eines Acres und befommt dafür 


"ausführen. 


fünf Cents Tagelobn, wofür er fi zu 
beföftigen hat. Hinter ihnen fommen die 
Binder, die die einzelnen Häufcden zu 
Garben zufammenftellen. 

Das Drefchen geſchieht noch mie zu 
Mofes Zeiten, d. h. das Getreide wird 
dur Vieh getreten. (Du folft vem Och⸗ 
fen, der da driſchet, das Mani nicht ver- 
binden!) Trogvem ift die Sade ſehr 
wichtig, denn nicht alleın die Menge 
und Güte des Weizens hängen tbeilwerfe 
davon ab, fondern aud das Futter für’s 
Bid. Man fucht alfo einen Plag im 
Freien, wo der Boden ziemlich feſt ift, 
fchlägt einen Pfahl in der Mitte ein, legt 
um diefen das Getreide herum und bringt 
dann mehrere Ochſen zur Stelle, alle mit 
den Hörnern an einen langen Strid ge- 
bunden, deffen eines Ende an dem Pfahl 
in der Mitte befeftigt il. So werden fie 
denn in der Runde berumgetrieben, bis das 
ganze Stroh ungefähr fo fein wie Hädjel 
und hübſch flach getreten if. Dies if 
dann, wenn das Getreide ausgeſchieden, 
iſt die „Bhorſä“ oder „Bhufa” und tft, 
wie fhon bemerkt, das Hauptfutter für 
das Zugvieh. Auf das „Flachtreten“ des 
Strobes wird großes Gewicht gelegt, denn 
nur fo, meinen die Leute, fei es zur Er 
näbrung des Viehes gefhidt. Deshalb 
wollen fie auch weder von einer Drefch- 
noch von einer Hädfelmafchine etwas mwif- 
fen und ale Mr. Ozaume, Aderbau-Su- 
perintendent der Präfiventur von Bom- 
bay, eine Drefhmafhine Yon England 
fommen ließ und mit einem Landeigen- 
thümer einen Contract zur Probe machte, 
nm den Weizen von 50 Xcres Land zu 
drefchen fo fiel ver Mann, als dag Dre- 
hen faum begonnen hatte, und er ſah, 
wie das Stroh herauskam, vor Mr. Ozau— 
me auf die Kniee nieder und bat ihn fle 
bentlih, doch aufzuhören, da day arme 
Vieh folhee Stroh nicht freffen könne, 
und er alfo ein ruinirter Mann fein 
würde. Bielleicht können fie fpäter bewo- 
gen werden, Grünfutter zu bauen, oder 
Heu zu machen; fo lange das aber nicht 
geichieht, werden fie eben bei ihrer „Bhu- 
fa‘ bleiben. 

Zum Reinigen des Weizens dient eine 
aus Binfen geflochtene Mulde, die man 
hoch hält, fo daß der Wind das kleinge— 
tretene Stroh und die Spreu beim Her- 
abfallen von den Körnern wegblafen fann. 
Wenn fein Wind ift, fo machen zwei 
Männer mit einer Dede den nöthigen 
Luftzug, während ein Dritter das Ge— 
treide und die Spreu langfam hırabrie- 
feln läßt. Die „Bhuſa“ wird jorgfältig 
unter Strohdächern in Schuppen aufbe- 
wahrt. Diefe, wie auch die Häufer, find 
von Lehm. Hat der Farmer Dünger, fo 
fährt er ihn kurz vor der Regenzeit, im 
Mat oder Anfang Juni, auf’s Feld und 
breitet ihn aus. 

4. Koften. 

Das Land in Indien gehört meift dem 
Sroßgrundbefig, der es dann verpachtet. 
Darnach richten ſich alfo die Koften. 
Diefelben find im Durdfchnitt für den 
Acre: 


Pacht per Acre (in Doll.) ....... 83. 50 
el ,————— — 1.20 
150 Pfd. Saatweizen ........... 1.60 
— — ——— — —— 0 80 
Säen miı der Hand ............ 0,15 
Bewäfferung (für den Wafferzufluß) 2 50 
I ⏑—⏑——— TIEREN PERLE 0.60 
Drefhen und Reinigen.........- 0,45 

Geſammtkoſten per Acre...... $10.8U 


Bon bewäfjertem Lande beträgt eine 
gute Mittelernte 17 Bufbel, von unbe- 
wäffertem etwa 10 Bufhel, auf vem Acre. 
Zu 70 Eents der Buſhel, würden al» 
fo 17 Buſhel auf $12 90 kommen, obne 
sie „Bbufa”, die ja aud ihren Werth 
für Sutter und Dünger bat. Der G.- 
winn an Weisen nad Abzug der Ko 
den wäre alfo $2.10 vom Acre. Davon 
gebt aber der „Zehnte” für den Brahmi- 
nen, Abgaben u. f. w. ab. Kann der 
Farmer mit feiner Familie die Arbeit al- 
lein beforgen, fo verdient er matüılich 
mehr. Der Weizen wird ſämmilich ver 
kauft; die Leute find zu arm und begnü- 
nen fih mit billigerem Getreide, Früchten, 
Gemüfe u. f. w. 

Im vorigen Jahre nun fonnte In— 
dien fhon 56 Millionen Buſhel Weizen 
Wenn nun das Quarter 
Weizen zu 492 Pfund gerechnet wird, fo 
tet fi die Sache wie folgt: 

Bon Chicago Weizen mit 





Fracht bis London..... £2 18 5p 

Indiſcher Weizen von Delhi 
bis London........ ... £ 1 138 Ip 
— £0 8s 4p 


‚d. h. jedes Duarter indifcher Weizen 


fann etwa $2,00 billiger als amerti- 
fanifcher Weizen nah London geliefert 
werden. 

Wie jede Sache aud Ihre gute Seite 
bat, fo wird auch diefes Verhältniß am 
Ende zum Guten ausihlagen. Der den 
Boden erfchöpfende Raubbau der großen 
Welzenfarmen wird befhränft und ftatt 
der Einfeitigfeit wird Ueberlegung in un- 
feren Aderbau-Berhältniffen die Ober- 
band gewinnen. —[„Germania‘.] 








Abonnirt für die „Rundfhau”. 75 
Cents per Jahr. Abonnements können 





zu jeder Zeit beginnen. 





Citronen undihr Gebrauch. 


Der „Americah Cullivator“ enthält 
über diefen Gegenſtand einen für Haus- 
frauen ſehr leebaren Artikel, aus dem 
wir folgendes Wefentliche auezieben : 

Als eine geiundbeirfördernde Frucht 
wird die Eitrone (die Lemone) viel un- 
terfhägt. Der bäufige Gebrauch der- 
felben, befondere im beißen Sommer, tft 
ein Berbütungsmittel gegen Malaria- 
Sieber, dieſe verbältnigmäßig fo neue, 
aber fih überall einbürgernde Krankbeit. 
Der Saft von zweit Lemonen oder Eite 
ronen, in ein halbes Glas Waffer, vor 
jeder Mahlzeit genojfen, ift ein kräftiges 
Mittel gegen Rheumatismus und wird 
ebenfo. als ein fpec fifhes Mittel "gegen 
das Wechjelfieber betrachtet. Der Saft 
von einer Citrone, dreimal im Tage, 
in einer Taſſe klaren, ſtarken Caffees 
zu ſich genommen, iſt im Skande, oft 
Fröſteln und Fieber zu vertreiben, wenn 
die Krankheit gegen alle Heilmittel wi— 
derſpenſtig und unnachgiebig iſt. Ci— 
tronenſaft fühlt und reinigt das Blut und 
ift ein werthvoller Regulator für mande 
der Weben und Leiden, welche das Früh— 
jahr in Folge des Wechſels der Tempera- 
tur u. ſ. w. im Gefolge hat; Wegen der 
guten arzeneilihen Wirkung follte- der 
Saft der Eitrone ftets ohne Zuder ge- 
nommen werden, aber ſtets auch wieder 
in etwas verdünnter Form. Denn wenn 
far genommen, wirkt feine ftarfe Säülte 
nicht nur ſchädlich auf die Zähne, fon- 
dern auch auf die Magenwände ein. 
Ein Arzt pflegte gewöhnlich jeinen Poden- 
kranken Citronenfaft zu geben, die einzige 
Slüffigkeit, welche er zu nehmen erlaubte, 
Und gewöhnlich befam er in Folge diefes 
Verfahrens die Krankheit in 36 Stun- 
den unter feine Controle und heilte fie 
in einer Woche gänzlich. ka 

Heiße Limonade mit Feinfamen darin,’ 
eine halbe Stunde gekocht, dann durd- 
gefeibt und verfüßt, iſt ein ausgezeichne- 
tes Mittel gegen Erkältung ; da es aber 
die Ausdünftung fördert, darf man es 
erft nehmen, wenn man zu Bette geht. 
Das Weiße eines Eies, faft ſchaumig ge- 
ſchlagen und mit dem Safte einer Eit- 
one aufgefchüttelt, hilft gegen Heiferfeit 
und gegen Bruftfchmerzen fofort, wenn 
„an alle halbe Stunde einen Theelöffel 
vol zu fih nimmt. Das Fleifh ber 
Eitrone, drei auf einander’ folgende 
Nächte aufgebunden, ſoll Hühneraugen 
beilen, und einige perlmutterne Hemden⸗ 
knöpfe, in dem Saft einer Citrone aufge- 
löft, bilden eine vide, rahmige Salbe, 
welche ebenfalls Höhmeraugen heilt. ' ” 

So ftellt fi heraus, daß die medicint- 
hen Eigenſchaften der Eitrone mänder- 
und verfchiedenerlei find. Aber au für 
den Küchengebrauch ift diefelbe äußerſt 
werthvoll. Die Rinde, dünn abgeſchält, 
verbeffert den Gefhmad von Eierkuchtn 
(Euftarde), von Gefrorenem u. f. w. 
auf’ Angenehmſte. Es ift aber nur 
das Gelbe der Schale nupbar; das 
Weiße it immer bitter. "Der Saft einer 
Eıtrone zum Apfeltuchen gegeben, beffert 
denfelben bedeutend, insbefondere weni 
die Aepfel etwas fauer, oder mie im 
drübjahr, noch etwas geſchmacklos find. 
Auch die am Reibeifen abgeriebene gelbe 
Rinde giebt den Speifen einen guten 
Geſchmack und if gefünder ald "andere 
dazu benüpte Gewürze. gig 


Schnelle Pferde haben’s gethan. 


Auf einem Bahnzuge weit droben :in 
Bermont, fihrieb vor kurzem ein: Corre—⸗ 
ipontent der N 9. „Tribune; traf id 
Hrn J. P. Atkinſon, einen wohlhabenden 
Bauer jenes Staats. Ich fragte ihn 
nach dem Preife verbefjerten Baulandes 
und war erftaunt, ale ich hörte, daß fol« 
des Land dort zu $15 bis $30 per Aere 
zu baben fe. Mein Gewährsmann 





ſagte mir, dasfelbe Land. fei früher bis zu 


870 per Mcre verkauft worden «Seine 
Erklärung diefer auffallenden Werthöer⸗ 
minderung lautete alfoz 4“ 
„Die jungen Burſchen wollen nicht 
mebr arbeiten ; die alten Männer :köns 
nen nicht. Die, weldhe arbeiten wollen; 
find nah tem Weiten gezogen. Die; 
welche geblieben find, kümmern fi mehr 
um fchnelle Pferde und andere ſchnelle 
Dinge als um die Landwirtbicaft, 
Schauen Sie ih an irgend einer Bahn⸗ 
fation um und Gie werden -Dupende 
„Sulkies“ (leichte Zweiräder) dort ftehen 
ſehen. Wenn ein Bauer oder ein Bauern⸗ 
fnabe ein ſchnelles Pferd überfommt; dann 
fommt die Farm ziemlich ſchnell Jauf den 
Hund”. Sie fünnen zu nod fo guten 
Löhnen keine Farmarbeiter anſtellen. Die 
Leute find derüber hinaus geftiegen; ſie 
wollen von ihrem Wis und von den Er- 
fparniffen ihrer Bäter leben. Als David 
Hill den berühmten Hengſt „Black Hawk“ 
nach Addiſon County brachte, verringerte 
er den Werth tes dortigen Farmeigen⸗ 
thums um eine Million Dollars, Er 
hatte den „Blad Ham‘ zu Lowell, Mafj., 
in einem „Dray“ (einfpännigen Karren) 
gefunden. Für den Staat Vermont wäre 
es weit beffer, wenn er ihn nie’gefunden 
hätte. Er bat damit die Bauern im 
ganzen Staate buchſtäblich demoratifirt.“ 
Diefe Worte des Hugen Bermonter 
Bauers enthalten eine Moral, die auch in 
andern Gegenden anwendbar fein möchte, 
Schnelle Pferde haben ſchon manches 
Unheil angerichtet. 












"Ge : ° Or We Ge NE VE N NE, NINE NEE TEEN WE EN ©". 
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Die | Hundichen. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr 








Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund 
ſchau“ verfebe man mit folgender Adrefie: 

2”. Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


—ñ— ⸗— —— — — —— — 


Elthart, And., 26. Januar 1887. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





; 5 unk's 
Familienkalender für1887. 





Funtk's Familien-Kalender iſt reichhal⸗ 
tig, billig und beliebt und ſollte in jeder 
mennonitiſchen Familie gefunden werden. 
— Siehe Anzeige auf der letzten Seite. 


In No. 1 der „Rundſchau“ d. J. mach⸗ 
ten wir uns erbötig, das von Heinrich 
Franz, Sen., Neu-Halbſtadt, Rußl., ber: 
ausgegebene Liederbuch des verftorbenen 
Predigers B. Harder allen Denen, die e3 
wünfcden, zu verſchaffen. Wer diejes Lie: 
derbud wünicht, über deſſen Inhalt alles 
Nähere in No. 1 angegeben iſt, möge uns 
feine Beftellung fo bald ala möglich zufen: 
den, damit wir wifien, wieviele Eremplare 
wir brauchen. 


Probenummern der ‚Rundſchau“ ſenden 
wir an irgend eine Adreſſe frei. Wir bit- 
ten unfere freunde, für ihre Nahbarn, 
die noch nicht „Rundſchau“-Abonnenten 
find, Probenummern zu beftellen. Jede 
Bemübung, unfere Abonnentenzahl zu ver: 
mebren, werden wir dankbar anerkennen. 


— — — — 


Der neue Rock. 


Lord S. .. hatte ſehr ſchönes Tuch zu 
zu einem Kleide bei einem Schneider in 
London abgeben laſſen. 

Als dieſer eben damit beſchäftigt war, 
dies Tuch behufs des Zufchneidens aus- 
zubreiten, trat. ein Schubmader in das 
Bimmer.des Schneiders, um ſich cbenfalle 
Maß zu einem Kleide nehmen zu laflen ; 
dem Schuhmacher gefiel das Tuch des 
Lords fehr, und nach erhaltener Auskunft, 
für wen es beftimmt fei, fagte er zu dem 
Schneider : „Machen Ste mir aud ei- 
nen Rod wie den des Lorde, von dem 
nämlihen Tuche und nach dem nämlichen 
Schnitte.“ 

Zufällig kam Loıd S... nach einigen 
Tagen wieder zu dem Schneider, und es 
fiel ibm ‚auf, daß diefer weit mehr von 
dem Tuce vor ſich liegen hatte, als er 
Ihm zugefandt. Er fragte ihn, wem die- 
fes gehöre. 

„Einem Schubmader, mit Namen 

Sohn Drack,“ ermiderte der Kleider: 
macher, „er hat ausdrüdlich gerade einen 
ſolchen Rod verlangt, als Sie bei mir 
beftellt baten.“ 
: „Run gut," fagte der Lord, „fo ſchnei⸗ 
den Sie mein Tuch in lauter Dreiedige 
Stüde und machen Sie mir dann daraus 
mein Kleid; ich will Ihnen zehn Guineen 
dafür bezahlen, aber unter der Bedingung, 
daß. Sie auch das andere ebenfo anferti- 
gen.” . 

„But, Ihr Wunſch fol erfüllt wer- 
den,” antwortete der Schneider, und 
machte nun zwei ganz gleiche Röde, aus 
lauter dreiedigen Stüden Tuch zufam- 
mengeflidt. Der Schuhmader kam zu 
dem Schneider, um ſich nach feinem neuen 
Node zu erkundigen und erfhrad nicht 
wenig, daß er wohl aus hundert Fetzen 
zufammengefegt war und einer Scild- 
krötenſchale ähnlich ſah. Er erhob dar- 
über einen heftigen Lärm gegen den 
Schneider, dieſer erwiderte aber ganz 

trocken: 


„Weshalb ereifern Sie ſich denn fo? 
Ih yabe ja nur gethan, was Sie aus- 
drüdlic verlangt haben. Hier ift das 
Kleid des Lord S..., ebenfo follte ich 
Ihnen eins machen. Sehen Sie beide 
genau an, und Gie werden finden, daß 
fie ganz gleich find.” „Ja, dag ift wahr, 
Meifter ! fagte der Schuhmacher kopf⸗ 
fhüttelnd, „das fol mir aber eine War- 
nung fein, fünftig mich nicht mehr nad 
anderen Leuten zu richten.” 








— Heimweh. — Hamann fagt: Sein 
Baterland muß man niemals vergeffen. 
Keine ſchönere Krankheit in meinen Augen 
als das Heimweh. 


Im Winter. 


Es ftürmt und jchneit, es beult und pfeift 
Durch's Yand der kalte Nord. 


In Flur und Bald ift’s öd' und ftill, 


Kein Liedchen bier noch dort. 

Der Yandmann hat auf feinem Plan 
Die Arbeit eingeftellt, 

Und Eıs und Schnee des Winters Kleid, 
Dedt jebt das nadte Feld. 


In fi gekehrt, einfam und ftill 
Steht man den. Wand’rer zieh’n; 
„Wo find’ ich heut’ ein Nachtquartier ? 
Das *1 mir ſchwer im Sinn.“ 
Die gute Sitte giebt gewiß 
Gaftfrei ein ſchützend' Dad, 
Wo er des Nachts geborgen iſt 
Vor Winters Ungemach. 


Doch ach! die ſchöne, edle Sitt' 
Nicht überall fich zeigt. 
Sei Menſchenfteund, auch um. dem 


bier; 
Zur Ehr' e3 dir gereicht. 
Dein Wintervorratb bietet dir 
Und deinen Lieben Brod; 
Wenn du dich Labit, gedente auch 
Der armen Böglein Noth! 


Der Hunger quält fie oft gar jebr, 
Nur dürftig ift ihr Kleid. 
DO, höre doch ıhr ernftlich Fleh’n 
In folder trüben 2 
Wenn wiederum die Sonne ſteigt 
Am Himmel hoch empor, 
Dann zahlet dankend ſeine Schuld 
Der liebe Sängerdor. . 
— [Pfälz. Bolfäztg.) 


Indianerdörfer in Meriko. 


Sn der Republif Meriko leben unge- 
fähr 6 Millionen Indianer, die fih ſehr 
wejentlih von ven Sjndianern in den 
Vereinigten Staaten unterfceiden. Denn 
febr viele derfelben betreiben den Aderbau 
und Verlauf von Gartenfrüdhten und 
Blumen und ed wird ihnen dabei reich» 
licher Vorſchub geleiftet. Etwa eine halbe 
Meile weit auf beiden Ufern des großen 
Canals, der nad der Hauptftadt Meriko 
führt, wird die Landfhaft von einem 
ganzen Nep Heinerer Canäle durchzogen, 
welche zur Bewäſſerung des umliegenden 
Landes die Waſſermaſſen entiprebend 
vertheilen, und bier liegen zahlreiche 
Indianerdörfer mit ihren Gärten. Faſt 
jeder Garten, oder, was dasfelbe if, faſt 
jedes Anmwefen, bildet eine Kleine Inſel, 
und ohne ein Fahrzeug fann man fie 
nicht erreihen. Dem Fremden ift es un- 
möglich, ih in diefem Labyrinth Heiner 
Wafferftragen zurechtzufinden, aber die 
Eingeborenen bewegen ſich in ihren Heinen 
Booten mit voller Sicherheit auf allen 
diefen Sanälen und Nebencanälen. Der 
große Canal bietet am früben Morgen 
eine bunte und anregende Scenerie. Aus 
bnndert Seitenftrömen tauchen Hunderte 
Heiner Fahrzeuge auf, alle mit Gemüfen 
und Blumen beladen und alle auf dem 
Wege nach der Hauptſtadt; hinten im 
Boot figt, mit einem Ruder in der Hand 
raſch und geihidt das Canoe vorwärts 
bewegend, ein Indianer oder eine In 
dianerin, lachend und foherzend mit ven 
Inſaſſen der mit oder neben ihnen ru- 
dernden Boote, die in der Regel auch die 
ewig luftigen Kinder beherbergen. An 
Feſttagen und namentlih an Blumen- 
feften fteigert fih der Reiz des Bildes. 
Zeder Indianer ſchmückt feinen Hut mit 
einem Blumenfranz, die Weiber und die 
Kinder find ganz bededt mit Biumen und 
zum Bandolin oder zur Harfe fingend 
gleitet die bunte Gefelfhaft auf dem 
Canal dahin. Diefe Indianer find das 
friedlichfte und Iuftigfte Völklchen von der 
Welt. 





— 


Allerlei. 


— In der Nähe von Pierce, Neb., 
halten die Wölfe fih rudelweife auf. 

— So feſt it das Eis auf dem St. 
Lawrence, daß es Fuhrwerken auf Stre- 
den von zehn und zwölf Meilen zum 
Verkehrsweg dient. 

— Die großen Kriege der Welt in ei- 
nem Zeitraume von 25 Jahren (1852 — 
1877) inclufive des deutſch franzöſiſchen 
und des Bürgerfrieges der Ber. Staaten, 
fofteten etwas über $12,000,000,000. 

— Dakota, fhreibt die Omahaer (Ne- 
brasta) „World“, wünſcht Frauen und 
befommt fie ziemlich ſchnell. Statiftifen 
zeigen, daß dort etwa drei Mädchen auf 
einen Knaben geboren werden. 

— Die „Rigaer Zeitung‘ meldet: 
Das Zunehmen des Ausiapes in den 
baltifhen Provinzen beginnt die öffent- 
liche Meinung zu beunrubigen, und es 
wird vorgefhlagen, die Ausfägigen, ähn- 
lich wie in Norwegen, in einer befonderen 
Anftalt zu interniren. 

— Ueber die Heilsarmee wird aus 
London gefchrieben: Nah Ausweis des 
Sahresberichtes der Heilsarmee benupt 
diefe Organifation gegenwärtig im Ber- 
einigten Königreihe 1200 Gebäude, wo- 
für fie jäbrlih $900,000 Miethe zablt. 
Während des Jahres haben ſich die „Ar- 
meecorps‘ von 1322 auf 1786 vermehrt 
und die Anzahl der „Officiere“ ift von 
3076 auf 4192 geftiegen. 

— Gegen die Jefuiten, welche feit zwei 
Jahren in Kleinafien eine fehr lebhafte 





Tätigkeit entwideln, hat die Pforte ein 


Decret erlafien, welches den Provinzial- 
Behörden befiehlt, alle von den Sefuiten 
obne Autorifatton eröffneten Schulen zu 
fließen, in Zukunft diefer Congregation 
die Gründung von Schulen nicht zu ge- 
ftatten und in den kraft einer Autorifation 
beftebenden Schulen den Unterricht ſcharf 
zu überwachen. 


— Das Riefen-Objectiv für das Tele- 
fcop in der von Lid geftifteten Sternwarte 
bei San Francisco ift wohlbebalten an 
Ort und Stelle angefommen. Die oft 
bare „Linſe“, welche völlig unerfeglich if, 
da ihre nochmalige Herftellung eine län- 
gere Zeit, als dem Berfertiger voraus- 
fihtlih noch zu leben vergönnt ift, er- 
fordern würde, ift nad dem befonvers 
für ihre Aufnahme errichteten Gewölbe 
im Obfervatorium übergeführt, wo fie 
bis zur Vollendung der Telefcophülfe auf- 
bewabrt werden wird. 


— Gebr traurig fcheint die Lage der 
Landwirtbfhaft in Rumänien zu fein. 
Aus Bukareſt wird berichtet: Der Preis- 
kurz ift im ganzen Lande überaus bedeu- 
tend, geradezu unerbört im Bezirfe Roman, 
Eine Kub wird für 20, ja 15 Francs 
(83.75— 2.82), Kälber werden für 8 bis 
7 drancs (#1.50—1.34) verkauft. Das 
in der Stadt Roman unverfäufliche 
Fleifh wird in großen Mengen in den 
Dörfern der Umgebung zum Preife von 
13 Cto. das Pfund feilgeboten. Die 
VBerarmung unferer Xandbevölferung 
fchreitet immer weiter fort. 


— m weitliden Bafhington-Terri- 
torium wird fehr wenig Weizen gezogen, 
weil eritens der Hopfenbau mehr einbringt 
und zweitens der Weizen, obſchon er fa- 
beihafte Erträge liefert, nicht bart oder 
troden genug zum Berfandt wird. Wie 
die Holländer e8 am Auider See gemadht, 
fo baben aub im Wafhington » Terr. 
menſchlicher Fleiß und Unternebmungs- 
geit dem Sunde durch Eindämmung 
Stücke Land abgerungen, von deren fabel⸗ 
hafter Fruchtbarkeit die Leſer einen Begriff 
erhalten, wenn fie erfahren, daß man 
jährlich von einem Acre ſolchen Bodens 
bis zu 400 — ſage und ſchreibe vierhun⸗ 
dert Buſhel Hafer erntet. 


— Ueber 5000 Indianerkinder beſuchen 
jetzt die Indianerſchulen, die von der 
Regierung, chriſtlichen Gemeinden und 
dem Staate New Vork unterhalten wer— 
ten. Sn dem Hampton-Inſtitut in 
Birginien befuchen einige verheirathete 
Paare die Schulen und ſechs Wohnungen 
find für fie errichtet worden. Etwa 50 
Indianerkinder befuchten letztes Jahr die 
öffentlichen Schulen in Philadelphia, 
vermiſcht mit den weißen Kindern. Von 
zwölf Preiſen für Fortſchritt und Fleiß 
im Lernen erhielten Indianermädchen 
neun. 


— Wie lebensgefährlich es if, ſich 
während eines Dakotaer Blizzards aus 
dem Haufe zu wagen, zeigt folgender Bor- 
fal: Un einem der legten Abende des 
alten Jahres wollte der junge Farmer 
Carl Schröder, der in der Nähe von 
Balley City dem Hauptorte des County 
Barnes in Oſt⸗Dakota, wohnte, fib von 
tem Nachbarhaufe nah feinem Haufe 
begeben. Die Entfernung betrug böd- 
ftens 600 Schritte, Als die Naht fam 
und Schröder nicht zurüdgelehrt war, 
fuchten feine Angebörigen nad ihm. Sie 
entdedten, daß er fi binter einem Heu- 
ſchober niedergelegt hatte, aber wieder 
aufgeftanden und fortgegangen war. Am 
nächſten Abend wurde feine Leiche 12 
Meilen vom Haufe auf der Prärie ge- 
funden. 


— Der Schneefall in der Weihpachts⸗ 
wode in Deutfchland fcheint wirklich von 
außerordentlicer Heftigfeit gemwelen zu 
fein, wie ja die Cabelnachricht, daß be- 
reits Leihen von 60—70 dabei umge- 
fommenen Perfonen gefunden find, am 
deutlichften beweift. In den feitdem bier 
angelangten Zeitungen find bis dahin 
nur fehr wenige diefer Unglüdsfälle ent- 
halten, und die Berichte befchränfen fi 
bauptſächlich auf die riefigen durch den 
Schneefall berbeigeführten Verkehreſtö— 
rungen und Cifenbabnunfälle, welche 
legtere maffenhaft vorflelen, da es ganz 
unmöglih war, die Weichen zu ftellen. 
Befonders ſchwer wurde Schleſien betcof- 
fen, wo der Schnee drei bis vier Fuß hoch 
lag. 





Gemeinnüßiges. 

— Gegen das Ausfallen der Haare ift 
das einfachfte, billigfte und unſchädlichſte 
Mittel eine Abkochung von Klettenwur- 
zeln. 60 Gr, der gewaſchenen und jer- 
fhnittenen Wurzeln werden mit einem 
balben Quart Waſſer und fünf Gr. dop⸗ 
peltfoblenfaurem Natron etwas einge- 
foht und mit der durchgefeibten und 
erwärmten Flüffigkeit Kopf und Haare 
gewaſchen. Diefelbe wirkt noch Fräftiger 
und hält fi länger, wenn man ihr die 
Hälfte guten Branntwein zufept. Diefes 
Mittel verhindert nicht nur das Auefal- 
len der Haare, fondern fördert auch ihr 
Wachethum und giebt ihnen Glanz. 
Die Klettenwurzeln laſſen fich, zerfchnitten, 
bei gelinder Wärme, aud trodnen. In 
den Apothelen erhält man öfters verlegene 
alte Waare, deshalb befsrge man ſich die 





Wurzeln ſelbſt. 


— Froſtſchäden. Nachſtehendes 
Schreiben wurde ter „ZU. Steztg.” zu⸗ 
gefandt: „Ich babe in Ihrer Zeitung 
geleien, daß vier Mann Hände und Füße 
verloren hätten, weil ihnen biefelben er- 
froren waren. Das ift nicht nothwendig. 
Man nehme Schufterpeb und fchmiere 
tas auf ein Stüd Tuch, fo groß wie die 
verfrorene Stelle, lege es auf diefe und 
balte es warm, fo daß das Pflafter kleben 
bleibt. Im zehn oder zwölf Stunten 
fängt das Pflafter an zu ziehen und die 
Schmerzen werden fogleich gelinder. Man 
läßt das Pflafler liegen, bis es von felbft 
abgeht, und der Froft ift curirt. Selbſt 
wenn etwas fchon vor drei oder vier Jah— 
ven verfroren ifl, kann es noch curirt 
werden. Fängt die Stelle im Herbfi an 
zu juden und wird fhlimm, fo lege man 
Schuhpech darauf und es iſt curirt.” 





Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 18. San. In 
der Oolzfaſer Fabrif in dem Dorfe Ofriftel bei 
Wiesbaden bat ſich eine Erplofion ereignet, 
welche einem Amerifaner dag Reben und vielen 
anderen Arbeitern die gefunden Glieder gefoftet 


at. 

Herlin, 19. Jan. Die Thatlache, daß bie 
franzöfifche. Regierung in Elſaß Lothringen eine 
große Menge Bauholz zu dem offenbaren Zwecke 
auffauft, an verſchiedenen Punkten an ber 
deutſchen Grenze hölzerne Baraden zu errichten, 
bat Aufmerkſamkeit erregt. Deutfcerieits deutet 
man dieſe Maßregel fo, daß Frankreich dadurch 
einen Einfall in deutfches Gebiet zu erleichtern 
wünſcht. 

Berlin, 20. Jan. Die „Norddeutſche Allge- 
meine Zeitung” fat mit Beziebung auf die 
Nachricht, daß Äranfreih im Bearıffe febe. an 
der beutichen Grenze hölzerne Baraden zu er- 
richten: Es ift unleuabar, daß Frankreich an 
ber Grenze mehr Zruppen zuiammenzieht, als 
in den Feſtungen und Garnilonen unterge- 
bracht werden können — Die Nationalzeitung“ 
befätigt die Mittheilung, daß ein Pferdeaus- 
fuhr- Verbot binnen Kurzem erlaffen werden 
wird. 

Berlin, 21. Jan. In hieſigen Regierungs- 
freifen betrachtet man die Sadlage als ernft. 
Der friedlibe Ton ber franzöſiſchen Preffe ıft 
feineswegs beruhigend, da en die — 
gen zur Annahme einer friedlichen Haltung 
amtlich angewielen worden find. Es kann Feine 
Örage mehr fein daß Frankreich zur Errichtung 
von Heerlagern an der deutichen Grenze Anftal- 
ten trifft und es bleibt nur noch abzuwarten, ob 
ein annehmbarer Grund dafür angeführt wer- 
ven kann, 

Berlin, 22 Jan. Die wiederum berrichenve 
grimmige Kälte hat ihre Opfer gefordert; aus 
verfchiedenen Gegenden wird gemeldet, daß 
Menichen erfroren find. 


Defterreid- Ungarn. — Wien, 17. 
Jan. Die Regierung fährt mit der Befchleu- 
nigung ber Kri-gerüfungen fort. Unter Anpde- 
rem iſt die Rorhe- Kreuz Geſellſchaft angewieſen 
worden, vie unter ihrer Leitung ſtehenden Ho 
fpıtal- Stäbe auf veren volle Stärke zu bringen 
und in den Hofpitälern die Zahl der Betten zu 
vervierfacdhen. Verträge über bedeutende, im 
März zu erfüllende Lebensmittel - Yief rungen 
find abgeichloffen worden. Die vor einiger Zeit 
zur Berathung über den Truppentransport im 
Halle einer Mobilmachung nab Wien berufenen 
Eiſenbahnbeamten häben jegt berichtet, daß die 
damals beicploffenen Vorbereitungen jept vol- 
lendet ſeien. 

Peſt, 19. Ian. Wie aus Wien gemeldet 
wird, find in dem öfterreichifchen Arfenalen 
fowohl, wie in den ungariiden Tauſende von 
Arbeitern Tag und Nacht thätig und die friege- 
riichen Rüftungen werden fehr befchleunigt. Die 
öſterreichiſchen Zeitungen baben den ſtrengſten 
Befehl erhalten, über die Rüftungen und fonfti- 
gen militärifhen Angelegenheiten Stillſchweigen 
zu bewahren, 


Großbritannien.— London, 17 Ian, 
Verichiedene in England lebende Deutiche ba- 
ben von dem biefigen deutichen Eonfulate die 
Aufforderung erhalten, fi zur Rückkehr nad 
Deutſchland mit Frift von 24 Stunden nad 
erhaltener Anweifung bereit zu maden, um ſich 
eintretenden Falles bei den betreffenden Reierve- 
Hauptquartieren zum Militärdienfte zu melden. 
— Un der ganzen Weflfüfte von Schottland 
berrfchen heute heftige Schneeftürme. An eini- 
gen Punkten find fie fo heftig, daß alle Außen- 
arbeit ruhen muß. 

Tublın, 17 Ian. In der Grafichaft Kerry 
wurde geitern Abend der Pächter Keane, welcher 
feine Pacht. bezahlt bat, durch einen Schuß 
ſchwer verwundet. 


Tranfreid, — Paris, 16. Ian, Heute 
fand in Landaiſe ein Stiergefecht ftatt, dem an 
zebntaufend Zuſchauer beiwohnten. Die Käm- 
pfer erſchienen ın der ſpaniſchen Nationaltracht ; 
fie wurden von den mwüthenden Thieren befrig 
bin und ber gefchleudert, erlitten ‘aber feine 
nambaften Berlegungen, Die VBorftellung fand 
nur wenig Beifall. 

Marfeille, 17. Jan, Im der 76 Meilen von 
bier belegenen Etadt Montpelier und in meb- 
teren anderen Städten im füdlichen Franfreich 
—* ein heftiges Erdbeben wahrgenommen 

orden. 


Belgien. — Brüſſel, 16. Jan. In einer 
heute in Marcionef abgehaltenen Maffenver- 
jammlung von Bergleuten wurde beſchloſſen, 
das allgemeine Stimmrecht und eine Reform 
der Bergbau - Gefepgebung zu fordern. In 
Eharleroi werden Anftalten zu einem allgemei- 
nen Streif getroffen. 


Rußland. — London, 17. Jan. Wie 
„Standard“ erfährt, if Rußland im Begriffe, 
den auewärtigen Handelsſchiffen die Hanpels- 
freiheit in Wiadivoftof und anderen Häfen des 
nördlichen Stillen Meeres zu entziehen. 

Berlin, 19. Jan, Die „Borfiiche Ban 
meldet: Der Generalgouverneur von Warſchau, 
General Gourko, äußerte bei der Neujahrs- 
Beglückwünſchung der Officiere, Rußland babe 
darip geirrt, durch unblutige Kämpfe die Kräfte 
feiner Gegner aufreiben zu fünnen. Im fom- 
menden Jahre werbe es feinen erbittertften 
Feinden mit blanfer Waffe entgegentreien. 

Et Petersburg, 18. Jan Franzöſiſche Fi⸗ 
nanzmänner haben dem ruffiiden Finanzmi · 
nıfter mehrere Borfchläge in Betreff einer neuen 
ruſſiſchen Anleihe gemacht. 

t. Petersburg, 19. Jan. Es heißt, daß bie 
ruſſiſche Regierung das Trſuchen des deutichen 





Botſchafters abgelehnt hat, die deutichen Grund- 


* — — — — — — 


eigenthümer in Rußland von ber Verpflichtung, 
zurfiiche Untertbanen zu werben oder ihre Be- 
figungen zu verfaufen, auszunebmen, 
Zürtfei.— Gonftantinopel, 17. Jan. Man 
befürdtet auf Greta eine Erhebung gegen bie 
türkiſche Oerrſchaft; in Folge deſſen find dort 
bie türfifchen Truppen verflärft worden, 


Inland. 


Taplerville, Ill., 15. Jan. Ein trau- 
riger Unfall bat ſich heute Früh 2 Meilen ſüd⸗ 
lih von bier zugetragen. Die James Molo- 
bom’ihen Eheleute hatten ſich nad der Stadt 
aufgemacht, um einige Einfäufe zu machen und 
eine fleine Hypotbef von ihrem bübfchen Anmwe- 
fen abzulöfen. Unerflärliher Weiſe verfuchte 
ber fonit fo vorſichtige Mann vor einer rüd- 
wärtsfohrenden Kocomotive über das Geleife 
zu gelangen, fein Fuhrwerk wurde zertrümmert 
und feine Frau wurde auf der Etelle getödtet, 
während er felber fo fchwer verlegt wurde, daß 
er nur noc etliche Stunden lebte, 

Dmaba, Neb., 16 Ian. Ein beute früb 
um Zwei aud MNebrasfa City eingelaufenes 
Ielegramm meldete, das David Hoffman und 


| James Beil, w Iche fich wegen ber greulihen 


Schandthat auf der Miſſouri Pacific Bahn in 
Haft bifinden, ihre Schuld eingeltanden hätten 
und wahrıcheinlich noch vor Tagesanbruch Iynch- 
gerichtlich abgethan werden würden. Es herripte 
in dem Städichen eine furchterliche Aufregung. 

Louisville, Kv., 18. Jan. Am 22 Dc- 
tober brannte in dem öftliben Theile des Eoun- 
tys Knox in Kıntudy das Wohnhaus der Poe’- 
ſchen Familie ab und unter dem Brandſchutte 
wurten die verfoblten Weberreite der rau Kitty 
Poe, der Mary 3. Carſoa, der Mary Burns 
und der fünf Poe'ſchen Kinder gefunden. Nach- 
träglich ftellte fich heraus, daß die Henannten 
ermordet worden waren, und daß zur Berde- 
dung des achtfachen Mordes das Haus einge- 
älchert worden war. 

Bofton, Maif., 19. Jan, Der Geldſchrank 
der Belmont- Sparbanf im Rathhauſe in Bel- 
mont, Maſſachuſetts, wurde um vergangene 
Nacht erbrodden und es wurde eine ſehr bedeu- 
tende Summe in Werthpapieren daraus geitoh- 
lien; darunter befinden fid Papiere über $1,- 
500,000, welche ohne Schwierigkeit umgejegt 
werden fünnen. Auch ein kieiner Betrag in 
baarem Gelde wurde geſtohlen. 





Marktbericht. 
21. Januar 1881. 


Chicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, 79Jc; Sommer- 
weizen, No. 2, 7845 Korn, Wo. 2, 364c35 
Roagen, No.2. 536; Gerfte, No. 2,525 Klee, 
*1140 — 12.75 per Zonne, — Biehmarft : 
Stiere, BB 15—5Arı; Kühe, H1.50—A.1W 5 
Schladtkälbter, 3350 — 6515 Milchkuhe, 
318 010—4.00 per Kopf; Schweine, ıchwere, 
34.10 — 4.70; leichte. $4 45 — 4.90 5; Schafe, 
$2.5—5.1V.— Butter: Ereamery, W—3ı ke ; 
Dairy, 14—2ic. — Eier: 25—27e. — Ge— 
flügel: Truthuhner, 6—7e; Hühner, 5—-6r; 
Enten, 7-84; Gänfe, 7 Bde. — Federn: 
von lebenden Gänſen, 4403 von Enten, 2>— 
30e; von Hübnern, troden gerupft, 2— Ic. — 
Kartoffeln: AB —52r per Buibel —Heu: Timo- 
tby, No. 1. BI U—9.50: No. 2, BB un 
9.10; Prairie, No. 1, 86.00—6.50 5 Samen: 
Klee, No 1, Br 70—4.75; Timothy, No, 1, 
$1.90—1.91;5 Flachs, Ro. 1, 81.00. 


Milwaukee. 

Weisen, No. 2, 784; Korn, 37463 Ha⸗— 
fer, 304 -31e; Roggen, No. 1 580; Gerfte, 
5 c. — Viehmarkt: Stier, 52 9u — 4 653 
Kübe #1.75 — 3 01; Kälber, 83 00 — 5.505 
Wilchkühe, BI5 UU— 35.1) ver Kopf; Schweine, 
fchwere, 84.6U — 4.9 15 leichte. 54 40-4. 603 
Schafe, 275 —4 25. — Butter: Creamery, 18 
—2r; Dairy. 11 — Eier: U) -25r. 
— Kartoffeln, 45—55 per Buſhel. — Samen: 
Klee, $1.99—5.10; Timothy, BI 9) — 2.05; 
Blade, H—1V0.— Wolle: gewaſchene, 8— 
32 ; ungewafchene, 18—25r. 


Kanflas City 
Weizen, 7i4c; Korn, No. 2, 3160; Hafer, 
Nc. — Viehmarkt: Stiere, $3.45 — 4.4535 
Kübe, $150-3.105 Schweine, #4.00—4,555 
Schafe, 82 00 — 3.60. 














Rheumatismus, 


Neißen im Geſicht, Gliederreißen, 
Frojtbeulen, Gicht, ask 
Krenzweh und Düjtenleiden. 


Rückenſchmerzen, 


Subendongen, Steifen Hals 
u en, Brübungen, 
riſche Wunden u. Schnittwunden. 


Sahnidhmerzen, 


Geiäwollene Brüfte, Kopfweh, 
Brandwunden, Aufgeiprungene Hände, 
elenfihmerzen, Ohrenweh, 
und alle Schmerzen, welche ein äußerliches l 
benöthigen. 


armer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viehftandes, 


Eine *8 Jatebö Oel koſtet 50 Cents (fünf 
Flaſchen für 82.00). ft in jeder Apotheke zu haben. 
dir 85.00 werden zwölf Flaf en fre i nach allen Theis 
en ber Ber. Staaten verjandt, Man adreifire: 


The Charles A. Vogeler Co., 





Baltimore, Maryland, 
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pP Seed 
who till 


z potato. 
2—8,'87.—.0.W. 





Gelder 
angeboten find, unter ben gewöhnlichen Bebingun- 
gen auf Grundeigenthbum zu verleis 
ben. Näheres bei mir zu erfragen, Auch wer 

Land zu kaufen 
wünſcht, möge bei mir vorfprechen, indem ich 
mebrere Parcellen nachweiſen fann. 
Ergebenft, 
John Sanzen. 


Mountain La’e, Minn. 32,87. 





Geld! Geld! 


Eine Neuigfeit! 

Ich Unterzeichneter bin bereit, auf Grundeigenthum 
Geld auszuliiben. fo billig ale Ihr es im irgend 
einem Bankgeſchäft befommen Könnt. — Meine 
Baaren find beutenod eben fo billig, 
als in auderen Etores, und lade ih alle freunde ein, 
mid mit ihrer Kundſchaft zu beehren. Für bisherige 
Kundſchaft freundlich dankend, zeichnet fih achtungsvoll 


John Schroeder, 
Mountain Lake, Minn, 


Geld! 


50. ’86—23,'87. 


Zur Nachricht 


denen, die ed angeht, möge dienen, daß mir 


| befchlagen und gewartet werden müſſen ; nebft 
| einer Anzahl Recepte, welche der Berfaffer feit 





Deutfche | 
chriſtliche Buchhandlung, 


Schreibmaterialien. 


P. H. GOERTZ, 
Marion Junction, D.T. 


Alle mennonitifchen Schriften ſtets vor- 
rätbig, Sowie Bibeln, Teftamente, Gefang- 
bücher und illuftrirte Bibeln. Ueberhaupt 
febr billig. Deutfche und englifhe Schul- | 
bücher. 48,86—8,87. | 





Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten 


Cranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum unb ein Lebrbud, 14te Auflage, nebft 
Anbang bas Auge und base Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmetbode, 88.00 
Portofrei 8.5 
Preis für ein einielnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.25 


2 Erläuternde Eirculare frei. 
Man büte ich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten. 





























Seht Euch doch gefälligft 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore Fine des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verfhaffen wollt. Die | 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer bes 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu ſehr billigen Preifen. | 
Sute Berpflegung! Srößtmöglichfte Sicherheit! 
Gajüte 860. Rundreife 8100. | 
Außerordentlih billige Zwiſchendeds Raten. | 
Für Touriſten und Einwanderer bietet biele |. 
Linie eine vorzügliche Gelegenbeit zur Ueber- | 
fahrt: Billige Eiienbabnfahrt von und nad) | 
dem Welten. 





olltändiger Schuß vor Ueber- | 
vortheilung in Bremen, auf See und in Palti- | 
more. Einwanderer fleigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereititehenden “ifen- 
babnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
mwanderer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern 
1,510,266 Paflagiere 
glüdlih über ven Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit vieler Linie. 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
Ne. 5 Eid Gay Str., Baltımore, Mb. 


Oder: John F. Funk, Eifhart, Ind, 
13’86-14'87 


| 





Alerander Stieda, 


Dechhandlung, 
in Biga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 














Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Namen, 


jofort oder in fürzefter Zeit zu effennuiren. 








w ‘4. Jan Barmen, der arme Waiſentnabe 
—— —— — aus Holland . — — 
F 6. en an bie Mennoniten in 
r | — 
Geſangbücher. 6. Krone ohne Edelſteine....Ie 
Fein gebunden, mit Goldſchnitt. vergoldetem. 7. Der Traum vom Himmel................. 2% 


Preid ............ 33. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


Sehr paffend als em 


| firationen und ift in jeber Beziehung ein vortrefflicdher 


| Tas erfte Heft eignet fi für Anfänger, das 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Verſonen in verſchiedenen Gegenden, die 
kauf diefer Bibeln, wıe auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s volftändige Werke widmen 
wollen. Dean kann fi dadurch während der Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt ſichern. 
Auskunft wende man ſich an bie 


| Bierftimmiges Choralbuch, Zablendrud, 


| Einftimmiges 


gende Tractare: 

1. Aufmunterung der bußfertigen Sünder 5e 
2 Die Hırtentreue Jeſu Chri 10€ 
3. Bermabnungsidreiben von Peter Ober- 


4 gu fpär! Zu % 


What Mr. Beyer says: 


best thanks for the splendid seeda received from your firni. 
It would be a rather lengthy list if Ishould name all, but 


willsay that amongst 38 first, and 3 second premiums 
awarded me at our faire in Northern Indiana and 
Southern Michigan, 28 first premiums were for vege- 
tables raised from yourseeds. What firm can beat 
usust BEYER, So. Bend, Ind. 
of this quality Iam now ready to sellto every one 
a fırm or plants a garden, sending them FREE my 


egetable and Flower Need Catalogue, for 1887. Old customers 


meed not write for it. 
JAS. J. H. GREGORY,Seed Grower, Marblehead, Mass. 


I catalogue this scason the native wild 





Ein Buch für das Bolf. Enthält die practi- 
fen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, bie 
ein Hufiwwmied in fiebenundbreißigfähriger Er- | 
fahrung gefammelt, fowie mandes Wiſſens⸗ 
werthe über Pferde und wie diefelben behandelt, | 


Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Ditiyer. Dieles 
Bud enthält noch einen Anhang. in bveldbem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebit 
Anweilungen über die Erziehung des Pferdes, 
tag Alter tes Pferdes u. f. w. Dieles Bud 
fenden wir portofrei an irgend eine Norefle 
gegen Einſendung von 75 Cents. 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 


UKalender!! 
Funl’s FamiliensKalender 
für 1887. 


Diefer ſchöne Kalender if im Buchftore ber Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elthart, Ind., au folgenden 
Preiſen zu baben : 1 &remplar 8 Cents ; 2 Eremplare 
15 Eents; 4 Eremplaft 25 Eents; 1 Dutzend 60 Eents ; 
22 Eremplare $1.00, Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Exrpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
ver Erpreß 55.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer» 
ben, find die Ueberſendungskoſten vom Käufer zu bes 
ablen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 
nügtihem, chriſtlichem gefeofl, enthält fhöne Au⸗ 


Kalender, der in jeder Familie Eingang finden ſollte. 





AB E:Bücher, 
ADB C.Buch, Meines Kormat-.erur rn error 10€ 
AB E-Bud (A. M. T. G.), fteife Deden 15c 
AB E- und Budftabir-Buch (A. C. W.), 


Das Pferd. | 





Bücher! Bücher! 
Märtyreripiegel von T. J. van Bragbt, 
Menno Simon’s vollftändige Werte, Diet: 
rich Pbilip’8 Endiridion, Bibeln, Teſta⸗ 
mente, Geſangbücher, Erbauungsbüder, 
wie audi Schulbücher aller Art und Funt's 
miltentalender, für die Breitegrade von 
anitoba befonders berechnet, find zu ha⸗ 


ben bei Peter L. Dusck, 
Hochstadt, Manitoba. 


Geſangbücher 


| find bei mir au folgenden Preiſen zu haben: 
Lebereinbanb mit Namen, Futteral und gel⸗ 








bem Schnitt .................. 81.80 
Ohne Namen „...0-00.::0n00000 son. 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Yutteral..... 2.30 
Bol Morocco, fein gebunden...........- 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Go., wie Märtyreripiegel von T 
3. van Braabt, Menno Simon’s vollftän- 
dige Werke, Dietrich Pbilip's Endiridion, 
Bibeln, Zeitamente, Geſangbücher, Er— 
bauungsbüder, wie auch Schulbüder aller 


die Breitegrade von Wanitoba befonders 
berechnet, können durch mid bezogen wer⸗ 
den. 

Ferner mabe ich meinen weriben Kun⸗ 
den noch befannt, daß eine Sendung von 
Bibeln und anderen Büchern aus Deutid: 
land für mich unterwegs ift und baldigit 
eintreffen wird. PETER WIenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 





1 Wunſchumſchläge. 


Wir haben dieſes Dahr eine prachtvolle Auswahl 
von Wunihumidlägen, die wir portofrei au folgenden 
reifen an irgend eine Adreſſe nad dem Empfang bes 
betreffenden Betrages ſenden: 

Mufter F. Mit Bildern auf ber erften und legten 
Seite, verihiedene Mufter, 


Per Stüd .04 
Ber Dusend (12 Stid), 30 
Fiir 50 Stud $1.00 


Mufter G. Starkes Papier, ſchöner Farbendrud, 
colorırte Bilder und Sprüche. 


Ber Etid .04 
Ber Dutzend (12 Stüd), .40 
Für 40 Stück $1.00 


Wufter H, eines farbiges Papier, jehr ftark, 
mit gepreßtem Goldrrud auf der erften und 
legten Seite, ſowie mit Sprüchen auf ber 
erſten Seite, ſehr ſchön. 

Ber Stüd 


tü «06 
Ber Dugend (12 Stid), 60 
Für 36 Stüd $1.50 


Mufter K. Feines farbiger Papier, fehr Rart, 
gepreßt und Blumenfträuße auf der erfien und 
letzten Seite. 


mit vielen Bildern. s00s00n00000000000000 15c Ber Stüd +06 
AB C-, Buchlabir- und Leſe · Buch, von ee en si = 
B. Eby, 160 Seiten.ccersceossnonnssosnnees 25€ Grußer L. Ute feine —— 





Lefebücher. 


Erftes Leſebuch (E. W.) für amerilaniſche 





gepreßtem Golddruck und Blumenfträußen ıc. 
auf ber erften und letzten Seite. 
Per Std .10 
Ver Dutzend (12 Stüd) $1.00 


Schulen a Te —— 57* 35e 3 Dutzend (36 Stuüch 2.50 
Zweites Leſebuch (T. W.) für amerikaniſche —— —8 
* — ee 50€ Anliniirtes Schreibpapier. 
nr Te 756 | ,, Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
Biertes Lefebuh (E. Bel a pr 
"ige — — — 20 
Grammatiken. a "30 
Deffar's feine dem ſae Sprad- und Reit- MENNONITE PUB, 00. Eikbart, Ind. 
356 je j “ 
Deff ir's große deutfche Sprach· und Redht- Mennonitifche 
Ichreibfchule ..................... 756 


Vorſchriften 
für den Unterricht im Schönſchreiben. 
Dieſelben ſind methodiſch geordnet, und in 
zwei Heften, je zwölf Seiten enthaltend, heraus 


gegeben ; jede Seite entbält ſechs Vorſchriften, 
beide Hefte zufammen alfo 144 Borfcriften. 


zweite für Borgeichrittene. Preis per Heft 


25 E&t8.— Auf Pappendedel aufgezogen 25 Cts. 
per Dutzend Vorſchriften. 


Schönſchreibhefte 





(lateiniiye Schrift.) 
N0.1,2,3,4,5. Per Stück.............. & 
Per Dugemd...ee nr. 6Ur 





Nechenbücher. 


Recenfibel (Erlenfötter) für Anfänger ..... 15e 
Witter's practiiches Rechenbuch für bie 
unteren Claſſen.... 40c 
Witter's practiiches Rechenbuch für bie 
mittleren Elaffen.......0.c0000000000000000000 50r 
Röhm's practiiches Rechenbuch für bie 
ohtren GIGBER.sss000000H205000000 000005 60€ 
Auflöfungspeft für die mittleren Elaffen... Me 
* „ „oberen Elaffen...... Alec 
Gewerbsmann. Drittes Auch der Rechen- 
kunſt, enthält practiſche Geometrie, For · 
mulare für Schuldſcheine, Eontracte ꝛc. b5c 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 





Wir haben ſtets von den fhönften und beften Bi- 
ch bem Ber» 


Um fernere 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind 
Choralbücher. 





von 9. Ban in Rußland, portofrei... B1.60 
horalbuch (diefelben Me- 

lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 





lin (Poeſie ... 


hriſtenthum und Krieg ............. 1060 
Und noch andere mehr. 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundfchau” hat fi die Aufgabe “ 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über 
tale und kirchliche Verhältniffe in unvartetifcher 
Reife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belebrenden und Unterbaltenven 
die gebührende Rückſicht geſchenkt, wie auch bie 
Zagesereigniife in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirhenblättern als 
Organen einzelner mennonitiiben Abtbeilun- 
en durh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund⸗ 
ſchau“ ſich einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterftügung ſämmtliber Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr yon 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennoniti ? hen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geſtellt werben 
mußte, Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boifes gerecht zu werden. Mittbeilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von den verfchiebe- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 











Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrheit, fowie der Beförderun 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und engliſcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen...... $1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutiche oder engliiche Aus- 
gabe wünſchen. 

END werden unentgeltlich zu- 
gefa 


ndt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Ehriftlihe Jugendfreund, 

eine monatliche, ſchön gebrudte, illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. ger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Gremplare koſten per 
Yabr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
drefie 81.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
& Partie bezieben, erhalten das B att für 10 

t6 per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugeſandt. 








MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikbart, Ind. 


MENNONITE PUBLISHING CO. 
. Eikhart, lad. 


° | frei zugelandt. 


Art, und Funk's Familien:Kalenver, für | 


Bilderfarten, 


Beifolgend legen wir unferen Leſern ein an- 

Berzeihniß unferer neuen Auswahl 

von Bilderfarten vor. Alle viele Bilder wurben 

for * ausgewählt und fine ſchöne paſſende 
Gelenke für 


der ſowohl, wie für ältere Leute. 

No. A—25 Karten im Padet....25 Et3. 
„B-0 „ # — — 
„D-0 „ L — 
n E-I0 „ ” PER Er 
„Fl „ x Re 
„L-0 „ e | 
M—23 „ “ Te. —— 
422 ⸗26 — 
449 60 de pi Pe Da 
„ 5% Tidet? „ PEBEEN. 
| „7a Ri ee 


| Ein Wufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, tie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unferen Bilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten paſſende Sorte 
auswählen und die Beftellung einjenvden 
fann. Die Breife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
ee 1.25; 50 2.00 
a 3 TE 75; 50 1.25 
3 TEE Te 75,50 125 

In dieſen Breifen tft da3 Daraufdrucen 
des Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demfelben Namen 
| und Vers. 











MennonNITE PuBLisHInG Co,, 
Elkhart, Ind. 


Sonntag ſchul · Bucher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
RKeihe von Lectionen für den religiöſen 
| Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
Seen ee 
| 
| 


| Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
| Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
— Fa eat asse seen 15 
| Preis per Duend 1.70 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
| Reihe von Aufgaben über Lectionen 
| aus bem alten Zeflament, geeignet für 
U: MEER .20 
— per ORBERD «<ssssnunnnsennsunspunnnn 2.25 
Obige brei Frageblicher find zufammengeftellt in 
Fragen und Ant vort en von einem Kommittee 
mit ber Gutbeißung und unter ber Leitung der Bifchöfe 
ber menmonitifhen Eonferenz von Lancaſier Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Eithart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Das Gejangbud). 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 

Lieber), im Gebrauc der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
Publiihing Eo., Eifhart, Ind., herausgegeben 
it auf feines, weißes Papier elenant gedrudt 
und baber ein viel ſchönerer und bünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und it in verfchiedenen Einbanddeden 
zu folgenden Preifen zu haben : 
Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 
Terielbe, mit sonne “ 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen,........ 1.75 
Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goidrand, 

Butteral und Namen, zzesssssosenununennee 2.25 
Del Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 

sierung auf dem Teckel, Futteral und 

— —— 3.50 

Bitte Namen, Poftamt, ſowie auch die Eifen- 
bahn · Station oder die Erpreß-DOffice, wo die 
a bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 14th, 1886, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves. 





No. 21, Night Express... 1.35 a. m. 
No. 9, Pacific Express............ 8355 
No. 1, Limited Express... 6.45 “«· 


No. 8, Special Chicago Express 3.00 p. m. 
No. 5, Fast 8t. Louis & Chicago 
Expre88,.sses0000 000000 ALLER PIE 6.15 « 
No. 65, Way Freight .............. 410 ““ 
No. 1 takes Accom. car from Elkhart 
for intermediate points to Chicago. 


GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 





No. 12, Night Express............ 8.30 A- M 
Grand Rapids Express... 4.45 “ 
No. 86, Er Freight.eeecc. “ 6.00 ⸗⸗ 
No. 22, Mailscrossocecececen sun 11,45 “ 
Grand Rapids Express............ 1.20 p. M 


No. 24, Accom. from Chicago 8.35 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express... 155 “ 
No. 4, Limited Express... 8.30 * 
No. 28, Goshen Train.......nu.. 8,40 % 
No, 82, vo Freight.......... “ 800 A. m. 
G leaves Eikhart for Goshen.. 7.45 “ 


E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 a. =. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express... „12.40 P, m. 
‘ “ a . 9.40 * 
No. 25, Michigan Accom......... 2.50 “ 
CONNECTIONG. 


At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

139” Tickets can be obtained for all 
rominent points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, 7 
i 





P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 





Landkarten! Landkarten! 


in Budform mit biegfamen Deden. 
25 Cents per Stüd. 
—— li Artanfas * 
Arizona Golorado 
Flocida 
Minois Indiana 
Jowa Ranfas 
BI. vu Louflana 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 


Tenefle Wisconfin. 
Eiſenbahn⸗ und Eounty- Karte von New Port. 
" „ KZownfhip-Karte von Oregon. 
> „‚ County Karte von Pennfplvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Eownfhip-Karte von Utah 
Territorium. 
[7 [7 Waſhington 
Territorium. 
„m Wyoming 
Territorium. 


[42 " [13 


" ” ” 


Miniatur-Karten der Welt, 
Eifenbahn- und Eounty-Farte von —— 
[2 [7 [2 [7 ” ab. 

Den oben angefübrten Karten ift ein © niß aller 
Namen ber Boftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Stäpte, Towns und Billages beige» 
fügt und werben fiir 25 Cents portofrei an irgenb 
Adreſſe gefandt. 


Dilger:L2ieder. 


Dies iR der Titel eines deutſchen Belang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieper, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und if im ſteife Einbanddeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dugend $3 60 portofrei, oder $3.10 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUB. CO. ELKHABT, Ind. 








WHO 18 UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THI® 
COUNTRY WILL BEE BY EXAMINING THIS mAP THAT THE 








* E 





©. ® 
4, a, OM- „EB 
ETopeka) ur R..MBN. £ ©0. 
CHIGACO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 
By reason of its central position, close relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous lines as 
terminal points West, Northwest and Southwest, is the 
only true middle link in that transcontinental systera 
which invites and facilitates travel and traflic in either 
direction between the Atlantie and Paciflo. 
The Rock Island main line and branches include Cht- 
engo, Joliet, Ottawa, La Balle, Pcoria, 
Rock island, in Illinois; Davenport, Muscatino, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosa, West Lib- 
erty, lowa Gt Dos Moines, Indianola, Winterset, At- 
lantle, Knoxvi le, Audubon, Marlan, Guthrie Centre and 
Council Blaffs, in Iowa; Gallatın, Trenton, 8t. Joseph, 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 
in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, and 
hundreda of intermediate cities, towns and villages. 


The Creat Rock Island Route 


Guarantees Speed, Comfort and Batetr to those who 
travel overit. Its rondbed is thoroughly 


Geneseo, Molinse 


track is of hoavy steel. Its bridges are solid structures 
of stone and iron. Its rolling stock is perfect as human 
skillcan makeit. Ithasallthe safety appliances that 
mochanical genius has invonted and experience proved 
valuable, lts practicgi operation is conservative and 
methodical—its discipline striet and exacting. The lux- 

t its a iatio ualed in 


ury © r 
the West—unsurpassed in the world. 

All Expross Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comförtabie Day Coaches, magnificen# 
Pullman Palace Parlor and Sleepin; Öars, elegant 





Dining Cara providing excollent meals, and—between 
Chicago, St. are Abchison and Kansas City—rest£ul 
Reclin Chair Cars. 


The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between 2 and Anno 

apolis and St. Paul, Ower this route solid Fast Expross 
rains run daily to the resorts, pi q 

localitios and hunting and flshing grounds of lowa and 

innesota. The rich whoat flelı 





rior inducements to travclers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayotte and Council Dlufs, St. Ji m 
tchison, Leavenworth, Kansas City, Minneapolis, 
Paul and intermediate points. All Classes ot patrons. 
especially. families, ladies and children, ve from 
offlcials and — Rock Island trains probeckion, 
respoetful courtesy 1 kindly attention. 
'or Tickets, Kaps, Földers—obtainable at all principal 
in the Uni and Canada-or any 


Ticket Ofllces ted States 
desired information, e. 

R. CABLE, - 8T.J0H 
tn —X ORTOAGO, | U — 





Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen eure 

päifchen Häfen, zu den 
billigften 558 
u ER 


Zu haben bei 


Rorbdenticher Lloyp. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifgen 
New Hort und Bremen, 


Dersiheeiß: der —— Pok-Dampffätf 
erm er un 5 
von 7000 ze ah 8000 Pferbekraft. * 











Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Bulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber. 
Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und ob 


Bon New Port jeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Weile der Schnelldampfer von 


New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. aflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 


deutfhen Lloyd eutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 


Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlande wie 
Bremen und New Port nad ben Staaten a6, Mes 
brasta, Iowa, ota, ta, wende 


man fi an die Agenten 

Davıp Gorsz, Haıstead, Kan. 
——— Piatamoutn, Mob 
BTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. ScHAumann, Wisner, * 


Orro Mageuau, Fremont, “ 
Jous Torseck, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zıenzr, Lincoln “ 


JoHN JAnNzEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fun, Elkhart, Ind. 
Delrichs & Go. GeneralsAgenten 
2 Bowling Green, Ye dat, 


Ela ins & Co. 
a, 36. dları 6t, 








